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zlose Romm -Technik
Sir eil Im Lager der Feinde über die Wesioffensive

i

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

bnLBerlin,  1 . Dez . Der Oberbefehls¬
haberder anglo-amerikanischen Truppen im
Westen. General Eisenhower , konferierte in

letzten Tagen mit dem britischen Feld-
' Montgomery , um die strategischen

aus dem Festlaufen der Offen-
j/rein ßaum von Aachen zu ziehen . Nach
jfricilen englischer Kriegskorrespondenten
jheintman sich im alliierten Hauptquartier
jjljctiossen zu haben , trotz des bisherigen
jßjerfolges der Offensive keinerlei Schwer-
pmktverlagerung vorzunehmen , da die Mög-
ijhkeiten einer Offensive aus dem holländi-

ea Raum von Nimwegen durchaus be¬
izt seien. Der niederrheinische Raum sei
dem regnerischen Novemberwetter beson-

jm betroffen worden , zumal der fette Bo¬
la der Niederlande und das vielfach weit¬
szweigte Kanalsystem ' im Herbst ohnehin'
(ungeeignetes Gelände für Offensiven dar-
hOe. Es ist also zu erwarten , daß Eisen¬
der seine bisherige Rammtechnik im Raum

Aachen fortzusetzen gedenkt . Sein Ver-
ihlen, das von vielen kritischen Stimmen im
jjä der Westmächte begleitet ist , wird von
joeral Stimson in einer öffentlichen Er¬
lang derart gerechtfertigt , daß Stimson
Oes Kampfraum als den Ansatzpunkt für
ho„kürzesten Weg nach Berlin “ bezeich¬
nte, Stimson erklärte, 'daß General Eisen¬
der die gegenwärtig ablaufende Offehsive
tousgcschoben hätte , um sich eine größere
Berve an Artilleriemunition zu schaffen “,
lieläge der Artillerie war und ist schwierig
(idgleichermaßenkritisch . Sie wird das blel-
»n, bis die USA -Produktion zugenommen
hat.
In diesen Worten spiegelt sich der Ver¬

sieh, die Verantwortung für das Pestfahren
ie: Offensive.̂ von den Schultern Eisen-
howersauf jene anonyme Masse der ameri-
Ymschen. Industriearbeiter abzuwälzen,
denen Friedensallüren vorgeworfen werden,
da sie nicht für eine genügende Versorgung
ter Front gesorgt hätten . Der kanadische
iuftfahrtministerhingegen , will nicht den
Slunitionsmangel, sondern die .Führungsart
Esenhowers als verantwortlich für den mili-
srischen Mißerfolg bezeichnet wissen . Er
etonte, sein Rücktritt sei lediglich als Pro¬
st gegendie Handhabung der Westoffen-
ivedurch General Eisenhower erfolgt . Eisen-

S1.1> i aweraStrategie sei , den Feind unaufhörlich
FT azugreifen, ihm also keine Ruhepause zu

innen. ' Um diesen Plan durchzuführen,
süßten innerhalb von 24 Stunden Ver-
iikungenverfügbar sein zum Ausgleich

Verluste in den Reihen der Angreifer,
sif diese Weise würden aber die Verluste

sinnloserWeise gesteigert . Logisch und
smiinftig wäre es gewesen , die Truppen
sräbergehendaus der Frontlinie zurück-
saehen und ihnen in dieser Zeit Erholung
«gönnen, sie von neuem auszurüsten und
si dieser Gelegenheit auch die Reihen auf-
alillen.
Die Streitigkeiten im gegnerischen Läger

5er die Verteilung der Verantwortung für
ä bisherigeErgebnislosigkeit der Offensive
M für die deutschen Verteidiger höchst
'interessant. Die Schlacht um Aachen hält
-di, was den Materialeinsatz betrifft , .auf
in gleichen Höhepunkt wie bisher . Der
labrauch der Amerikaner an Artillerie-
aoition ist  nach Angaben Stimsons heute
änmal größer als der der Deutschen . Die
Triffswuehtder nordamerikanischen Ver¬
öde hat jedoch merklich nachgelassen.
Kssist zweifellos eine Folge der schweren
^amerikanischen Verluste . Die beiden
'̂ amerikanischen Armeen verloren auf
Ti etwa 30 km breiten Angriffsstreifen
^ 60 000 Marin, die britischen und kanadi-
Ti Verluste im holländischen Raum ,wur-

von Churchill mit 40 000 Mann für die
='den Großkampfhandlungen angegeben.
T Hauptangriffsdruck des Gegners

Tft sich gegenwärtig gegen die Rur-
die von den Nordamerikanem im
nordwestlich und südlich von Jülich

■Weht wurde, während die Angriffsspitze
~ Gegnersim Raum westlich von Düren

fT immer 10 km von der Senke dieses
Tum Flußlaufes entfernt steht . Die
ätsche Führung hat in diesem Raum viele
Wsende von Geschützen konzentriert , über

durch starke Flakkonzentration nnd,
sich ständig verstärkenden Jägerein-

®Vin starker Luftschirm gespannt ist.
Nordamerikaner versuchen vergeblich,

Tk Terrorangriffe auf die frontnahen
y -sehen Städte diesen Luftschirm zu zer-
, n und die deutsche Jägerkonzentration

"fcuspalten.
zweite Schwerpunkt der Westschlacht

nach wie vor an der lothringischen
T ®. wo sich die 3. nordamerikanische

im Vorfeld der deutschen Westbefesti-
-T weiter vorkämpft . Der Gegner unter-
^®it in drei Abschnitten starke Angriffe,
*'iich Sierck, östlich Busendorf und in Rich-
,6 auf Saarunion . Im Elsaß richten sich
»schweren Abwehrkämpfe in der Haupt-
•„ Segen  die Bemühungen der Amerika-
T Una gaullistischen Truppen , ihre Ver-

e aus den Räumen von Straß-
® vnd Mülhausen  zu vereinigen

êr> breiten Korridor zu ver-
' êr  die deutsche Vogesenfront mit der

Thebenezwischen den beiden Sperriegeln
^Erstem und nördlich Mülhausen ver-

t Die Vogesenfront selbst wurde

"schwer umkämpft , wobei den Amerikanern
auf der Paßstraße nördlich von Markirch in
Richtung auf Schlettstadt .ein tieferer Ein¬
bruch gelang . Als Eckpfeiler der deutschen
Vogesenfront , die im Raum von Gerardmer
am weitesten nach Westen vorspringt , gelten
die Räume von Schirmeck und Markirch.

An der Ostfront  hält die relative
Kampfruhe , weiterhin an . Gesteigerte Stoß¬
trupptätigkeit der Sowjets läßt jedoch auf
einen baldigen Beginn der Vinteroffensive

im Osten schließen : Im ungarischen Raum
sind die Sowjets im Abschnitt von Fünf¬
kirchen nach Norden eingeschwenkt 'und bis
Szegszard vorgedrungen . Ihr Ziel ist es
offenbar , Budapest auch vom westlichen
Donauufer aus anzugreifen . Bei weiteren
sowjetischen Angriffen in diesem Raum sind
korrepondierende Angriffe des Gegners auf
Budapest auch vom Ostufer und unmittelbar
vom Osten aus dem Raum von Hatvan zu er¬
warten.
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Stillstand und Rückschläge der Amerikaner
Wuchtige deutsche Gegenangriffe

Drahtbericht unseres Vertreters
sch . Lissabon , 1. Dez . Stillstand und Rück¬

schläge — das sind nach den heutigen eng¬
lischen und amerikanischen Berichten die
charakteristischen ’ Kennzeichen der gestri¬
gen Kämpfe bei Venlo und Aachen . In einem
Reuterbericht wird erklärt , .in den' letzten
24 Stunden ' seien die Deutschen fast jede
Stunde zu energischen Gegenangriffen ange¬
treten . Diese Angriffe hätten ein derartiges
Ausmaß und 'eine solche Wucht angenommen,
daß die X. amerikanische Armee einen Teil
des von ihr früher gewonnenen Bodens wie- ,
der aufgeben und zurückgenommen werden
mußte . Ein amerikanischer Korrespondent
erklärt : „Unsere Truppen müssen für jeden
kleinsten Gewinn heftig bluten . Selbst in der
Luft , wo wir bisher die unbestrittene Über¬
legenheit hatten , sind die Verluste seit eini¬
gen Tagen überaus hoch .“ Ein englischer
Kriegsberichterstatter gibt ; zu, daß die
Kämpfe der letzten sieben Tage für die Ame¬
rikaner und Engländer die weitaus verlust¬
reichsten des ganzen Krieges seien.

Was die übrigen Frontabschnitte betrifft,
so verhält sich das offizielle Kommunique
Eisenhowers auch heute überaus schweigsam!
In Richtung auf das Saargebiet seien keine,

neuen Fortschritte zu verzeichnen . Das deut¬
sche Artilleriefeuer habe sich verstärkt . Das
gleiche gelte für den deutschen Widerstand
im Elsaß . Angesichts dieses Stillstandes der
Operationen , vor allem im Frontsektor bei
Aachen und Venlo , hat die britische Agitation
gestern plötzlich umgeschaltet . Während es
zu Beginn der großen Kämpfe hieß , nunmehr
habe „die Schlacht um Deutschland “ begon¬
nen und Eisenhower habe seinen Stoß „gegen
das Herz des deutschen Widerstandes “ be¬
gonnen , erklärt ein amerikanischer Kriegs¬
korrespondent im Hauptquartier Eisenhowers
plötzlich , die ’ britische und amerikanische
Presse hätten ' ein völlig irreführendes Bild
der Vorgänge an der Front entworfen und
einfach verantwortungslos . gehandelt . Ihre
wilden Schlagzeilen , in denen die augenblick¬
liche Schlacht als die große Entscheidungs¬
schlacht um Deutschland bezeichnet wurde,
seien völlig falsch gewesen . Es handele sich
bei Aachen lediglich um „örtliche “ Opera¬
tionen.

Das steht in hundertprozentigem Gegensatz
zu allem , was amtlich , halbamtlich und pri¬
vat seit vierzehn Tagen im Hauptquartier
Eisenhowers und In den Kriegsministerien
von London und Washington über diese
Schlacht erklärt worden ist !
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Reichsminister Dr. Goebbels bei einer Besichtigung.
leiter Max Schümann.

Rechts von
Gaubildstelle
ihm Kreis-

„Bremen im Umbruch der Zeit”
Von Kreisleiter Max Schümann

Vier große USA-Trnnsporier versenkt
Weitere Transporter schwer beschädigt

Tokio,  1 . Dez . Das Kaiserliche .Haupt¬
quartier gab am Freitag bekannt , daß eine
Mannschaft des Kamikaze -Fliegerkorps bei
einem Angriff auf eine feindliche Transpor¬
tergruppe vor Tacloban drei große Transpor¬
ter versenkte und einen weiteren schwer Ge¬
schädigte . Ferner wurde in der Bucht von
Leyte ein Transporter versenkt und östlich
der Palau -Inseln ein großer Transporter
schwer beschädigt.

' USA-FJngzeuglröger
im Rückzug

Drahtbericht unseres Vertreters
gi. Tokio , 1. Dez . Die prekäre Lage , in der

sich die amerikanischen Einheiten auf Leyte
befinden , läßt die notwendige Verstärkung
zu einer Frage von Leben und Tod werden .-
Gerade in dieser krisenhaften Lage kommt
auf der amerikanischen Seite ein zweites
ernstes Moment hinzu : Der kühne und rück¬
sichtslose Einsatz der japanischen Sonder-
flugzeugstäffeln hat dazu geführt , daß sich
die amerikanischen Flugzeugträger aus dem

Bereich dieser todesmutigen Flieger zurück¬
ziehen mußten , so daß dem in der vor¬
stehenden Meldung , erwähnten Geleitzug
zürn , erstenmal keine Trägerflugzeuge als
Sicherung beigegeben waren . Anscheinend
glaubten die Amerikaner , Schlachtschiffe und
Kreuzer seien auf Grund ihrer schweren
Flakbestückung besser geeignet , die angrei¬
fenden Flugzeuge abzuwehren . Diese Auffas¬
sung ist durch die Wirklichkeit widerlegt
worden.

Wollen McArthur und Nimitz ihre Flug¬
zeugträger schonen , dann müssen sie dies
mit dem Verlust ihrer durch die Luftwaffe
nicht geschützten schweren Einheiten bezah¬
len . Aus dem Dilemma gibt es keinen Aus¬
weg. Den Japanern aber kann es verhält¬
nismäßig gleichgültig bleiben , welche Feind¬
einheiten zuerst ausgeschaltet werden ; für
sie entscheidet der Erfolg als solcher , nicht
die Reihenfolge . Und der Erfolg war in der
letzten Zeit im Kampf gegen die Schlacht¬
schiffe genau so auf japanischer Seite , wie es
in der ersten Phase , im Kampf hauptsäch¬
lich gegen die eingesetzten Flugzeugträger,
gewesen war.

Vor wenigen Tagen sah ich einen unserer
namhaftesten Künstler , wie er mit Zeichen¬
stift und Palette die Ruinen inmitten der
sich machtvoll erhebenden Hochbunker auf
dem Papier festhielt . Die zunächst flüchtig
hingeworfenen Skizzen ließen bereits das
Meisterliche erkennen , ünd als sie später
ausgearbeitet Vorlagen, machten sie einen
wahrhaft einmaligen Eindruck . Diese Bilder
zeigen das Grauenhafte , Aufreizende und
doch das Monumentale der Zerstörung . Es
ist nicht möglich , das mit der Kamera fest¬
zuhalten , wie es ein Künstler erlebte , in sei¬
nem Innersten widerklingen ließ , um es 'spä¬
ter uns und der Nachwelt zu schenken.

Neben alten ehrwürdigen , historischen
Bauten ist auch die Böttcherstraße
zerstört worden . Die Böttcherstraße , die nicht
nur allein in Deutschland , sondern darüber
hinaus auch in aller Welt ein Begriff gewor¬
den war und gerade in allen Kreisen - der
Kulturschaffenden eine sehr erregte Ausein¬
andersetzung über Für und Wider hervor¬
gerufen hat . Zeitschriften und Tageszeitun¬
gen ergingen sich in seitenlangen Aufsätzen.
Nun ist sie nicht mehr . Wenn wir heute un¬
sere Schritte durch diese Böttcherstraße len¬
ken, dann muß man — trotzdem gewisse
Bauwerke mit Ästhetik und Kunst nichts zu
tun hatten — nur sagen : eigentlich schade!
Mögen auch manche Straßenviertel nicht von
einer hohen Baukultur getragen gewesen
sein , so sahen wir doch darin die fried¬
lichen und behaglichen Wohnungen unserer
Volksgenossen , in denen Zufriedenheit und
Glück gepflegt und gehütet ,wurden . Nun
leben diese Menschen irgendwo weiter in
dieser Stadt , der Hanse unter primitiven und
beengten Verhältnissen , während andere in
anderen Teilen des Gaues für eine gewisse
Zeit Wohnung genommen hüben , um doch
später wieder heimzukehren in die Stadt der
Väter.

Ein angehender U-Bootkommandant , ein
Ritterkreuzträger , der seit Monaten nicht
mehr in ' Bremen gewesen war, könnte mir
nur angesichts der Trümmer und der sich an
.diesem Tage wiederholenden Sprengungen

Chikagoer Lufifahrtkonferenzaufgeflogen
Und söwas will die ganze Welt neu „ordnen“ — Anglo -atnerikanische Uneinigkeit

G.■j*
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Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin,  1. Dez. 54 Nationen am Ver¬

handlungstisch vereinigt , zwei Jahre Vorver¬
handlungen , ein halbes Jahr intensive Vor¬
bereitungen — das war die große internatio¬
nale Luftfahrtkonferenz von Chikago , • die
die Welt mit 1 einem Netz von Fluglinien
überziehen und das Funktionieren des Ver¬
kehrs rund um den Erdball sichern sollte . Die
Konferenz von Chikago ist nach wenigen
Wochen Dauer aufgeflogen . Sie wurde heute
abgebrochen , nachdem man feststellte , daß
unter den 54 versammelten Nationen die zwei
Hauptteilnehmer England und ÜSA sich
nicht einigen konnten und nachdem schon
ihr Beginn unter dem nnheilverheißenden
Vorzeichen stand , daß die dritte Großmacht
im Verein der. Gegner Deutschlands , die So¬
wjetunion , an den Chikagoer Beratungen
nicht teilnehmen würde.

Das ; Schlagwort „vereinigte Nationen“
wurde seinerzeit für die Gesamtheit der
Kriegsgegner Deutschlands erfunden , als ein
Symbol für die künftige zweckmäßige Ord¬
nung der Nachkriegswelt . Nun sind zweimal
Versuche unternommen worden , für be¬
stimmte weltweite Probleme Lösungen zu fin¬
den die in die Nachkriegszeit hineinwirken:
auf ’ dem Gebiet der Lebens - und Bedarfs¬
mittelversorgung durch die sogenannte
UNRRA auf dem Gebiet des zivilen Luft-
Verkehrs durch die Chikagoer Konferenz.
Beide Versuche haben — in verschiedener
Form — zwar zu einem glatten Fiasko
geführt . Die Idee planmäßiger Lebens - und
Bedarfsmittelverteilung mündete , wie die

Neue -Zürcher Zeitung “ vor Wochen schrieb,

„in ein Instrument der' Machtpolitik " aus.
"Wer irgend in der Lage war, hielt sich von
jenem UNRRA -Versorgungsapparat fern , der
von USA -Machtinteressen beherrscht wurde:
Sowjetunion und Jugoslawien , De -Gaulle-
Frankreich , Holland und Belgien . Wer eigene
Guthaben in USA besitzt , meint , daraus
billiger einkaufen zu können als über die
UNRRA , deren Beamtengehälter monatlich
2J20 000 Dollar verschlingen.

Nun kommt zu dem UNRRA -Fiasko das
Fiasko der Luftfahrtplanung . Es wurden
nicht nur die im Krieg gegen Deutschland
stehenden , sondern auch neutrale Länder
eingeladen . Die Einladung der Schweiz und
Spaniens gab der Sowjetunion den Vorwand
für die Stellungnahme , sie könne sich nicht
mit halb - oder ganzfaschistischen Staaten
an einen .Tisch setzen . Aber alle Beteiligten
wußten : der tiefere ' Grund für Moskaus
Fernbleiben lag darin, daß es keine von
fremden Piloten beflogene Luftlinien über
seinem eigenen Gebiet haben will und daß
es die Absicht hat , wenn sein Plan der Be¬
herrschung Europas gelingen sollte , genug
Verkehr nach eigenen Wünschen ohne jede
moralische oder vertragliche Bindung zu
regeln . Es blieben als Großmächte England
und die USA übrig . Im April war der USA-
Staatssekretär Berle nach London gereist,
Um Vorverhandlungen zu führen . Vor der
Welt wurde enthüllt , daß die beiden Kriegs¬
partner sich gegenseitig zu übervorteilen
suchten und daß 'England sich dabei als der
Schwächere fühle.

Die Gründe : Beim Kriegsproduktionspro¬
gramm hatte England sich damit einver¬

standen erklären müssen , leichte Flugzeug¬
typen , wie Jäger , zu bauen , während die
USA schwere Bombertypen herstellten , die
man sofort für Zivilbedarf umbauen kann.
England mußte sich wegen seiner beschränk¬
ten Produktionsmittel ganz auf Militärflug¬
zeuge konzentrieren , während in USA Luft¬
waffe und Zivilluftfahrt eifrig zusammen¬
arbeiteten , in der Entwicklung doppelt ver¬
wendbarer Typen . Schön schickte die USA-
Luftfahrtindustrie Reklamemeldüngen in die
Welt : Luftlinie New York—Paris , 13% Stun¬
den für 250 Dollar , Luftlinie New York—
London in 12 Stunden für 235 Dollar , Luft¬
linie Boston —London in 10% Stunden für
220 Dollar und im Pazifischen Ozean . wur¬
den die USA -Piloten planmäßig bereits für
Zivilluftverkehr geschult ; ,während englische
Flugzeuge dort überhaupt nicht vorhanden
waren . Der Aufschrei Englands kam in Form
eines Weißbuches : Internationale R̂egelung,
eine internationale Kontrollbehörde als
Schutz vor Konkurrenz , Preiskontrolle als
Schutz vor Unterbietung . Aber die USA-
Luftfahrtindustrie verkündete als ihren
Wunsch : Uneingeschränkten Wettbewerb,
wobei sie sich finanzkräftiger fühlte als das
durch den Krieg geschwächte England . Das
war die Stimmung , in der die Chikagoer Be¬
ratungen begannen . Das Ergebnis ? Ab¬
bruch,  nachdem man den unbeschränkten
Wettbewerb und damit Freiheit für die
amerikanische Konkurrenz ablehnte.

Trotzdem — Nachkriegsplanungen dieser
Art haben ihren Wert, wenn auch einen
negativen . Sie zeigen der Welt die Unfähig¬
keit der Planmacher , die versprachen , die
Welt neu zu ordnen.

yoller Bewunderung und Ehrfurcht vor der
Leistung dieser Bevölkerung sagen : Das
ist -die Front  1

Was leistet hier der schaffende Mensch?
Unser Tagesablauf ist so eingespielt , daß
uns vieles nicht mehr so zum Bewußtsein
kommt wie dem Soldaten , der tatsächlich
von der Front kommt , ganz gleich welcher.
Männer und Frauen stehen täglich inmitten
der surrenden Maschinen , der Pressen , der
Niethämmer und der unentwegt laufenden
Transmissionen . Das Arbeitstempo wird nur
durch ' das Geheul der Alarmsirenen unter¬
brochen , urid selbst das Ankündigungskom-
mando eines sich etwa abzeichnenden An¬
griffes wird so lange nicht beachtet , bis die
Gefahrenstufe für das Werk angezeigt wird,
und erst dann wird der Weg zunj schützen¬
den Bunker angetreten . Und wenn der Schaf¬
fende glaubt , das Tageswerk Vollendet zu
haben , so wird ihm die wenige noch verblei¬
bende Freizeit abermals durch den Alarm
zunichte gemacht , und er geht dann wie¬
derum ln die Bauwerke von Eisen und Beton.

Es wurde von der Front gesprochen . Eine
Front setzt Soldaten voraus und wo — wie
hier in diesem Falle — keine Soldaten sind,
zumindest eine soldatische Gesinnung und
Haltung . Soldaten lieben es nicht , von sich
zu reden und mit den Waffentaten zu prah¬
len . In 139 Angriffen wurde Bremen — wie
ganz Deutschland — zu einer einzigen
Festung , genau so wie damals , bis um die
Wende des 18. Jahrhunderts , als ein gutes
System von Gräben und Bollwerken die Stadt
umgab , um sich des Ansturms def Feinde zu
erwehren . Der Kampf der Einwohnerschaft
gilt heute nicht dem anstürmenden Feinde,
sondern dem Feuer und der Zerstörung , das
die Gangster aus der Luft — zur Zeit noch
fast straflos — über die schwergeprüfte Stadt
bringen können . Aber nicht minder mutig
und einsatzbereit wie einst die Vorfahren , so
steht auch sie' heute ihren Mann.

Es hat in Deutschland eine Zeit gegeben , in
der man die Bremer irgendwelcher anglo-
philer Sympathien oder Tendenzen ,verdacht
tigte und Bremens Haltung bei schwereren
Belastungen in Zweifel zog. Böse Zungen be¬
haupteten z. B. bis zu einer gewissen Zeit,
Hamburg und Bremen würden die Engländer
picht angreifen , weil sie viel zu klug wären,
die Häfen zu zerstören und Weil die Kauf¬
leute dieser Städte so gute Beziehungen zur
City in London hätten , daß aus diesem
Grunde allein schon Rücksicht 'geübt würde,
denn man wolle sich doch nicht gegenseitig
das Geschäft verderben . Dasselbe meinte man
von Hannover mit der Begründung , da diese
Stadt einmal zum früheren englischen Kö¬
nigshause gehört habe , würde auch hier eine
Schonung eintreten . Ebenso wie man sich
flüsternd erzählte , daß in der einen Stadt
Churchills Großmutter und in einer bewuß¬
ten anderen seine Verwandten zu Hause seien,
und aus diesem Grunde geschehe diesen
Städten nichts . Aber, das gehört nun alles
der Vergangenheit an und alle Beteiligten
sind sich darüber einig , daß man für simple
Gefühle irgendwelcher Humanitätsduselei , die
damit anfangen , daß der Engländer doch un¬
ser Vetter sei , in dieser gigantischen Ausein¬
andersetzung keinen Platz hat . Bremen ist
aus Eigenem etwas geworden . Die Geschichte
beweist , mit welchem Fleiß , mit welcher Zä¬
higkeit und Ausdauer untemehmungsbereite,
aber auch risikotragende Männer nicht nur
allein in Deutschland die Voraussetzungen
für den Wohlstand ihrer Stadt schufen , son¬
dern daß sie darüber hinaus in alle Erdteile
ihre Wege lenkten , um dort die Grundlagen,
für das Blühen und für die Weiterentwick¬
lung dieser Hansestadt zu legen.

Wenn es den Bremern gelang , die gesamte
Weltzentrale der Baumwolle in Bremen zu
verankern und selbst Liverpool , nach dem
verlorenen Kriege 1914/18, auszuschalten,
dann will das etwas besagen . Ebenso wie der
Tabak - und Kaffeehandel sich zu dem be¬
deutendsten , neben der nicht geringen Kon¬
kurrenz Europas, entwickeln könnte . Da«
setzt Geschäftigkeit und Fleiß voraus . Beides



aber Ist in. Bremen zu Hause . Da England
sozusagen „vor der Haustür “ liegt , ist es für
einen jeden Kaufmann , aber auch ebenso für
die Männer der Industrie eine Selbstver¬
ständlichkeit , als „Mann von Welt “ das bis
vor dem Kriege noch führende Land auf dem
Weltmarkt — eben England — zu besuchen
und mit den dort namhaftesten Männern der
Gegenseite in Verbindung zu bleiben . Deshalb
stand in einer See - und Handelsstadt das
•wirtschaftliche Denken an erster Stelle , das
ein Denken und Planen in weiten Räumen
gegen ein enges kräjnerhaftes Tun voraus¬
setzt . Wie oft haben wir Deutsche — und
nicht zuletzt der Bremer — die Engländer
mit einem gewissen Neid betrachtet , weil wir
als Deutsche keine ausreichende Unterstützung
von einem starken , tatkräftigen und weit¬
blickenden Vaterland erhielten . Wenn dann
der Bremer mit Berechtigung auf die Ent¬
wicklung in England verwies , so hat dies mit
anglophiler Einstellung nichts zu tun , und die
AnsichJ , die Bindungen nach „drüben “ wären
oftmals stärker als jene zum eigenen Lande,
ist' falsch . Durch die Art des Umgangs und
durch das ständige „Zuhausesein “, wo man
sich traf , bildete sich eine Anschauung der
Welt , die sich nicht immer mit dem deckte,
was zu Hause Gebliebene als Evangelium an¬
sahen.

Als dann der Weltenbrand am 3. Septem¬
ber 1939 uns alle noch einmal erfaßte und
das Ergebnis Jahre- und jahrzehntelanger
Arbeit im Ausland im Laufe dieser fünf
Kriegsjahre mit brutaler Gewalt zerschlagen
wurde , erwies sich abermals der gesunde und
nüchterne Sinn der Bremer für die Wirk¬
lichkeit , aber noch mehr die grundanständige
Haltung einer deutschen Gesinnung.

Wir haben als Nationalsozialisten in der
Kampfzeit gewiß schwere und mühsame
Kämpfe um die Erringung der Macht aus¬
getragen . In Hunderten und Tausenden von
Versammlungen haben die Redner der Partei
und alle Aktivisten sich bemüht , dem Volke
klarzumachen , daß auf Grund des Weimarer
Systems und der unseligen Parteiverhältnisse
Deutschland dem Abgrund entgegenging ; und
doch hielt man an dem Alten fest und -gau¬
kelte sich eine Welt vor , die nicht mehr be¬
stand . Man liebte uns Nationalsozialisten
nicht — und Bremen war darin gewiß nicht
zurückhaltend . Eine alte bürgerliche Welt , in
der Tradition fest verwurzelt , von allem
Neuen sich abschließend , stemmte sich gegen
die revolutionäre Jugend Adolf Hitlers und
seine Idee . Was hieß es schon in dieser Stadt,
Nationalsozialist zu sein?

Die Zeit der Machtübernahme kam — und
Bremen hat in diesen Jahren und vor allem,
in der letzten Zeit des Friedens gewisse Jahre
erlebt , die in der politischen Lokalentwick¬
lung nicht immer segensreich gewesen sind,
.das sei ehrlich zugestanden . Es waren aber
dieselben Nationalsozialisten , die in dieser
Zelt die Voraussetzungen für den Wiederauf¬
stieg - der Wirtschaft , der Industrie und des
Handels schufen . Gewiß wird der Einwand
erhoben , daß dies nur von der eigenen Tüch¬
tigkeit geleistet worden sei , doch wird bei
einer vernünftigen Betrachtung der Lage zu¬
gegeben , daß es die Bewegung des Führers
gewesen ist , die — gepaart mit der Fähigkeit
dieser Männer — diese Leistungen vollziehen
konnte.

Aber nicht nur von der rein materialisti¬
schen Seite darf diese Epoche betrachtet Wer¬
dern , sondern darüber hinaus vollzog sich der
Umbruch im geistigen Sinne — und gerade
hier in Bremen mußte gerungen werden , um
den einzelnen und um die Gemeinschaft . Die
bis dahin scheinbar bestehenden Scheide¬
wände zerbrachen mehr und 'mehr , und es
ist nicht die Art des Bremers gewesen , sich
vor aller Welt zu entblößen und die voll¬
zogene Schwenkung in der Änderung der Ge¬
sinnung aller Welt zu offenbaren . >

Als vor einigen Tagen Reichsminister Dr.
Goebbels seinen Besuch dieser schwergeprüf¬
ten Stadt machte , nahm er — nach den ihm

gehaltenen Vorträgen — Gelegenheit , im
kleinsten Kreise einiges über Bremen zu
sagen . Der Reichsminister erinnerte an die
Zeiten , wo es in Deutschland an innen - und
außenpolitischen Erfolgen nicht mangelte;
wo die Bewegung mit Riesenschritten von
Sieg zu Sieg , eilte und wo viele Persönlich¬
keiten und Städte ihren Beifall ln lauten
Dankesbezeigungen und Erklärungen äußer¬
ten . «jetzt aber, wo die Not des Reiches und
die Belastungen , die gerade die Partei des
Führers zu tragen hat , ungeheure sind , ver¬
nimmt man weniger von ihnen . Weiter be¬
tonte der Reichsminister , daß er aber auf
der anderen Seite die Beobachtung gemacht
habe , daß viele Persönlichkeiten und Städte,
die in den Zeiten des Erfolges nach der Re¬
volution bis zum Ausbruch des Krieges sich
reserviert verhalten hätten , sich mannhaft
erwiesen . Es lag ihnen auf Grund ihrer Ei¬
genart fern , ein lautes Bekenntnis abzulegen,
aber auch , weil sie zu stolz waren , um inner¬
halb dieser kurzen Zeit den Wechsel ihrer
Gesinnung offen zuzugeben . Gerade jetzt , in
der härtesten Zeit der Bewährung , zeigen sie
ihre wahrhaft anständige und lautere Ge¬
sinnung und bekennen ohne Hehl ihre natio¬
nalsozialistische Haltung . Bremen  gehöre
in die Reiher-der Städte , die stolz uhd auf¬
recht ihren eigenen Weg gingen , und von der
Kaufmannschaft bis zum letzten Arbeiter
seien es doch ganz bestimmte charakteristi¬
sche Menschen , die der Stadt das Gepräge
gegeben haben , die aber auch Wert darauf
legen , als Bremer , aber auch als nicht min¬
der schlechte Nationalsozialisten ange¬
sprochen zu werden . Wörtlich sagte der
Reichsminister : „Es ist jene niedersächsich-
frieslsche Menschenart , die erst zu voller
Größe anläuft , wenn es gefährlich wird “. Er
wisse sehr wohl , was Bremen für das Reich
und für die Welt bedeute , und das Ansehen
dieser Stadt sei ein überragendes . Dieses in
diesem Kreise nachdrücklichst gesagt zu

.haben , sei ihm , dem Reichsminister , Her-
zensbedürfnis gewesen , und er gab es dem
Verfasser dieses Artikels auf , der bremischen
Bevölkerung das zur Kenntnis zu geben.

Mancher wird sich die Frage vorlegen , wes¬
halb das alles gesagt wurde . Wir stehen nicht
nur im Augenblick in diesem Kriege in der
Abwehr , sondern die verantwortlichen Man - ,
ner haben allen Grund und alle Veranlassung,
auch bereits das Kommende nach dem Siege
einer eingehenden Betrachtung und Planung
zu unterziehen ., Wenn führende Persönlich - .
keiten des Reiches auf Grund der von un¬
serem Gauleiter eingeleiteten Initiative ihre
Besuche in wiederholtem Maße unserer Stadt
ableisten , so mag auch dem Außenstehenden
klar sein , daß über das rein Formale ernst¬
hafte Dinge zur Erörterung stehen . Und wenn
der Reichsminister Dr . Goebbels uns abschlie¬
ßend zu wissen gab , daß diese Stadt mit einer
derartigen Tradition und Geschichte , die so
reich an 'allem gewesen ist , den Platz wieder
erhalten soll , den sie innegehabt , und darüber
hinaus schöner und größer erstehen wird , so
mag uns das alle bestärken - und freudiger
stimmen . Wir haben den festen Willen und
den Mut , für unsere Stadt zu arbeiten und
dafür einzutreten . Darüber hinaus aber sehen
wir das Reich,  für das Bremen — immer
auf sich allein gestellt — mit Schiffahrt und
Handel gearbeitet hat . Aus der hohen Ver¬
antwortung dafür erwuchs die Reichstreue,
die in den Jahrhunderten der Geschichte —
trotz aller Zwiespältigkeiten — zu Hause war.
Die Bremer gelöbten den Trägern der Reichs¬
gewalt Treue und Gehorsam . Wenn auch die
Blicke in die unendliche Weite der Meere
gerichtet waren , so .wurde doch die gesamt¬
deutsche Aufgabe niemals vergessen . So war
es in der Vergangenheit und so ist es auch
heute . Unsere Kameraden an allen Fronten
kämpfen und streiten für dieses Ideal . Haben
w i r dän • Mut und die Entschlossenheit , es
ihnen gleichzutun , dann wird größer und
herrlicher erstehen das Reich und mit ihm
die Stadt der Hanse . 1 -

Durchbruchs versuche im Raum Aachen zerschlagen
Seit 17. November an der tiefsten

Aus dem Führerhauptquartier,
1. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Raum von Aachen setzte der Feind
seine starken Angriffe vor allem nordöstlich
Geilenkirchen und im Gebiet von Hürtgen
fort . Gegen den entschlossenen Widerstand
unserer Truppen kam er wiederum nur wenig
über seine Ausgangsstellungen hinaus und
verlor neuerdings 23 Panzer . In der nun seit
dem 17. Nov . tobenden Schlacht haben
unsere Verbände den fortgesetzten Groß¬
angriffen der 9. und 1. amerikanischen
Armee unerschütterlich standgehalten und
in wuchtigen Gegenstößen alle ihre Durch¬
bruchsversuche zerschlagen . Der örtliche Ge¬
ländegewinn des .Gegners , der an der tiefsten
Stelle östlich Würselen etwa 15 km beträgt,
hat die nordamerikanischen Angriffstruppen
ein Mehrfaches unserer eigenen Verluste und
bisher den Ausfall von über 500 Panzerfahr¬
zeugen gekostet.

An der lothringischen Grenze östlich
Sierck und östlich Busendorf kam es im Vor-
f •'"d des Westwalls . zu weiteren heftigen
I' ",”’->f~n, Stärkere Vorstöße bei Saarunion
schotterten vor unseren Stellungen . — Im
E’eaß stehen unsere Truppen weiter in
schwerer Abwehr gegen die feindlichen Ver¬
bände , die ihren Einbruchsraum beiderseits
.von Straßburg auszuweiten suchen . Östlich
Karkirch ist dem ' Gegner ein tieferer Ein¬
bruch gelungen . Heftige feindliche Angriffe
g -'gen die südlichen Eckpfeiler unserer Ge-
b *~gr/5t v, uagen S!l  der französisch -elsässi-
6 o ' -.2n Qr — ve -rdm  abgeschlagen oder auf-
gefangcr , F'-aß -Lothringen vernichteten
unsere Truyn - n gestern 32 feindliche Panzer¬
fahrzeuge , viele davon mit der Panzerfaust.

Vor unseren Festungen am Kanal und At¬
lantik lebte das Artilleriefeuer in den letzten
Tagen auf.

Das Gebiet von London , Antwerpen und
Lüttich lag weiterhin unter unserem Fem-
b«wchuß.

15s» 8. britische Armee in Mittelitalien griff
erneut mit stärkeren Kräften unsere

Steilungen in der Romagna östlich Faenza
an . Der Ansturm wurde jedoch schon in Un¬
serem Hauptkampffeld aufgefangen.

In Südungam haben wir neue Stellungen
zwischen der Drau und den Bergen nord¬
westlich Fünfkirchen bezogen , vor denen
starke sowjetische Panzerangriffe scheiter¬
ten . Aus dem Raum von Mohac ist der Feind
noch Norden und Nordwesten eingedreht und
im Vorgehen gegen die Linie Fünfkirchen—
Szekazard . Gegenmaßnahmen sind ein¬
geleitet . — Im Südwestteil des Matra - Gebir¬
ges warfen unsere Grenadiere den Gegner
zurück und brachten ihm ln harten Wald-

Stelle nur 15 km Geländegewinn
kämpfen erhebliche Verluste bei . Eine auf
engem Raum zusammengedrängte bolsche¬
wistische Kräftegruppe wurde vernichtet.
Nordwestlich Erlau wurde der Feind vor
neuen Stellungen äbgewiesen . Erneute sowje¬
tische Angriffe im Räum von Miskolc schei¬
terten . Nordöstlich davon kamen die feind¬
lichen Verbände hach geringem Geländegewinn
zum Stehen . — Zahlreiche Vorstöße der Bol¬
schewisten am .Bodrog und im Grenzgebiet
der Ostslowakei blieben ohne Erfolg . — Von
der übrigen Ostfront werden keine Kämpfe
von Bedeutung gemeldet.

Mitteldeutschland , der rheinisch -westfäli¬
sche Raum Sowie- das frontnahe Gebiet im
Westen waren am gestrigen Tage Angriffs¬
ziele angio -amerikanlscher Terrorflieger.
Duisburg wurde bei Tag und Nacht mit
Bomben belegt . Luftverteidigungskräfte
schossen 30 feindliche .Flugzeuge , darunter
24 viermotorige Bomber ab.

Die Kriegsmarine versenkte im Monat No¬
vember 1944 sieben Handelsschiffe mit 35 500
BRT , acht Zerstörer , ein Unterseeboot , sechs
Schnellboote , vier Bewacher und 17 Lan¬
dungsboote . Acht weitere Dampfer und fünf
Schnellboote wurden beschädigt.

Hochwasser
verhindert Operationen

Eigener Drahtbericht

ep. In Holland , 1. Dez . Waal und Maas
führen zur Zeit Hochwasser , das dem des
Katastrophenjahres 1926 gleichkommt . Beide
Flüsse bilden in einem großen Teile Hollands
den Sperrlegel zwischen den anglo - ameri-
kanlschen Truppen und den deutschen Divi¬
sionen . Der Waal .erreicht nahezu vier Meter
über Normalpegelstand , das Maashochwasser
zeigt 'ein ähnliches Bild . Weite Strecken der
Dämme trennen nur noch mit ihren Damin-
kronen die Flut vom bewohnten Land . Hun¬
derte von holländischen Häusern wurden be¬
reits gei&umt , weil in den Erdgeschossen das
Wasser meterhoch steht und jede Benutzung
der Wohnungen unmöglich macht . Sollten,
die Kanadier in den betroffenen .Gebieten
auch nur geringste Angriffsabsichten gehabt
haben , so dürfte das Hochwasser zuminde-
stens für die erste Zeit einen Strich durch
diese Pläne ziehen ._Nach Aussagen hollän¬
discher Flüchtlinge - büßten die Kanadier
schon jetzt ansehnliche Mengen an rollen¬
dem Material und selbst an Panzern ein.
Etwa hundert Panzer befanden sich über
Nacht auf mehr oder weniger großen Inseln,
die bald dem steigenden Wasser zum Opfer
fielen . Auf den tiefliegenden Uferseiten
drangen große Wassermengen in die kanadi¬
schen Stellungen ein und bereiteten den
Kanadiern neue , unerwartete Schwierig¬
keiten.

Belgien vor dem Nichts
Nur noch für 14 Tage Lebensmittel— Pierlot über die Hungerrationen

Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 1. Dez . In Belgien ist eine
leichte Entspannung eingetreten . Der von
den Kommunisten in Brüssel proklamierte
Streik geht weiter . Doch ist es , zu keinen
neuen schweren Zwischenfällen gekommen.
Pierlot hielt eine Rede , in der er nochmals
an die Anglo -Amerikaner appellierte , Lebens¬
mitteltransporte nach Belgien z\i ermög¬
lichen , da die im Lande vorhandenen Le¬
bensmittel nur für die nächsten vierzehn
Tage ausreichten . Pierlot erklärte , die Belgier
würden es nicht verstehen , wenn die Alliier¬
ten den Hafen von Antwerpen etwa nur zur
Ausladung von Kriegsmaterial verwenden
wollten . Alles , was sich bisher in Belgien
ereignete , würde dann verblassen , und das
Land hätte mit ernsten Unruhen zu rechnen.

Es habe zwar kürzlich ein Schiff mit
Pflanzenöl aus Belgisch -Kongo einen eng¬
lischen Hafen erreicht , aber England habe
die gesamte Ladung für sich behalten . Diesen
Seitenhieb auf die „Befreier “ des belgischen
Volkes milderte der Anglophile Pierlot zwar
mit der Bemerkung ab, er wolle nicht kriti¬
sieren , doch könnte er nicht umhin , diese
„harten Tatsachen , denen das Land sich ge-:
genübersehe “, festzustellen . Eine Brotration
habe nur deshalb verteilt werden können,
weil die gute Ernte gerade hereingebracht
worden sei . (Natürlich verschweigt Pierlot.
daß die sorgfältige Bestellung der Felder , auf
denen eine solche Ernte heran wachsen
konnte , den Deutschen zu verdanken war .)
Wenn nun diese Reserve aüfgegessen sei,
dann würde überhaupt nichts mehr da sein.
Pierlot fügte liebedienend hinzu , das belgi¬
sche Volk erwarte auch nur ein Minimum
von den Alliierten.

Pierlot muß schon das Wasser an der
Kehle stehen , wenn er sich zu dieser Kritik
hinreißen läßt . Gern möchte er die eigene
Verantwortlichkeit verlagern . Die Kommu¬
nisten heizen ihm ein , und er kann nun
nicht mehr selber ins Feuer blasen , was er

bisher tat , da er Jetzt auf der heißen Herd¬
platte sitzt . t

Englands Appetit auf Belgien
Eigener Drahtbericht

ips . Berlin , 1. Dez . Das Chaos in Belgien,
die leidenschaftlichen politischen Ausein-
.andersetzungen , die Unordnung in der Ver¬
waltung , Straßentumulte und ähnliche Er¬
scheinungen haben in verdächtiger Weise die
Engländer auf den Plan gerufen . Sie schei¬
nen plötzlich eine günstige -Chance zu sehen,
ihren schon immer gehegten Appetit auf
Belgien jetzt befriedigen zu können . Die Lon¬
doner Abendzeitung „Star “ erklärt nämlich
jetzt , wenn man es ln Belgien auf Verschär¬
fung der Unruhen und sogar auf eine be¬
waffnete Auseinandersetzung ' ankommen
lasse , so werde dies für England das Zeichen
sein , eine totale Militärkontrolle
über das Land vherzustellen . Mit anderen
Worten : England will auf diese Weise Bel¬
gien dauernd unter seine Beaufsichtigung
bringen . Damit würde die jahrhundertealte
belgische traditionelle Neutralität liquidiert
werden , indem die Briten Belgien zu ihrem
vollkommenen Brückenkopf auf dem Fest¬
lande ausbauen . Die belgische Souveränität
wäre damit endgültig ausgelöscht , und es
würde sich wieder einmal zeigen , daß , wer
von England frißt , daran stirbt.

Streik In Detroit
ep. Lissabon , 1. Dez . 1100 Arbeiter der

Dodge - Gesellschaft und 2000 der Graham-
Page -Motoren - Gesellschaft sind in Detroit
in den Streik getreten , heißt es nach einer
Meldung des Senders Netv York . Die betrof¬
fenen Werke stellen Motoren für die Rüstung
her sowie Lastwagen , Flugzeuge und Panzer.
Die Einstellung der Arbeit erfolgte zu dem
Zeitpunkt , als die Arbeiter der Coram - Ge-
sellschaft ihren Streik beendeten , durch .den
die Produktion schwerer Artillerie gehemmt
wurde.

Polen sollen nationalen lelbstmord begehen
Unauffindbare Atlantikcharta

Drahtbericht unserer Berliner Schrtitleitung

dr. w. sch . Berlin , 1. 'Dez . . Der Londoner
Exilpole Arciszewski , der sich nach langem
Hin und Her um die Nachfolgeschaft Miko-
lajczyks bereit gefunden hat , den Posten eines
Chefs im Londoner Emigrantenausschuß an-
zpnehmen , scheint ' wirklich ein seltsamer
Heiliger zu sein . Dieser polnische Sozial¬
demokrat , der ganz offenbar die politische
Entwicklung der letzten Jahre völlig ver¬
schlafen und darum in seinen Erkenntnissen
über die neue Lage , nicht Schritt gehalten
hat , hält es heute noch für möglich , seine
Forderungen gegenüber der Sowjetunion
und im Hinblick auf die anglo -amerika¬

nische Garantie mit der Atlantikcharta zu
begründen . Dieses Dokument , so sagte er,
lehne territoriale Veränderungen ab, die
nicht in Übereinstimmung mit den frei zum
Ausdruck gebrachten Wünschen der betroffe¬
nen Völker stünden . Auf den Fall Polen
gegenüber der Sowjetunion .angewandt,
würde dies eine Ablehnung der Curzon -Linie
bedeuten.

Darob dürften wohl die maßgeblichen
Politiker in London und Washington in ein
zynisches Hohngelächter ausbrechen , da sie
kaum noch das Schamgefühl 'aufbringen,
sich verlegen die Hände zu reiben . Weder in
den USA noch in England versucht man es
heute noch zu leugnen , daß die Atlantik¬
charta längst , um mit Dickens zu reden , so
tot wie ein Sargnagel ist . Es erscheint in
der Tat wie ein bösartiger Treppenwitz der
Weltgeschichte , wenn nach einer ' Meldung
des „Daily Expreß “ ein englischer Bericht¬
erstatter viele Tage lang in Washington in
allen Winkeln gesucht hat , um herauszu¬
finden , wo sich das seinerzeit von Roosevelt
und Churchill Unterzeichnete Originaldoku¬
ment der Atlantikcharta befindet . All seine
Liebesmühe war vergebens ; kein Mensch
wußte etwas von - dem Aufbewahrungsort.
Die Atlantikcharta wird offenbar als Ma¬
kulatur behandelt , die man achtlos ver¬
graben kann . Und auf so etwas will sich der
neue Emigrantenchef der Londoner " Polen
heute noch berufen . Reuter hat dem komi¬
schen Mann die erste Antwort gegeben . Mit
der Berufung auf die Atlantikcharta komme
die neue polnische Politik auf die Hinaus¬
zögerung diese.r Frage zurück.

Das Finale der polnischen Tragikomödie

— Satirspiel nach der Tragödie

war schon mit dem Rücktritt Mikolajczyks
von dem Zeitpunkt an zu erkennen , als der
amerikanische Botschafter in Moskau , Harri-
man , uhd anschließend Eden die Übernahme
einer neuen Garantie für Polen 'ablehnten,
die nicht ihren Kern in der sowjetischen.
Anerkennung fände . Die nachfolgende
Episode Arciszewski stellt nun noch das
Satirsplel nach der Tragödie dar.

Wie die Lage tatsächlich geworden Ist, das
charakterisiert jetzt treffend die Zeitschrift
„Time and Tide “. Es gibt nach ihrer Darstel¬
lung nur zwei mögliche Auffassungen bei den
Londoner Polen . Nach ■der einen bestehe die
Möglichkeit eines Kompromisses mit den So¬
wjets , während nach der anderen nicht ein¬
zusehen sei , wie man von Polen die Preisgabe
des halben Territorium ^ und des entschei-
denden Bestandteils der Souveränität verlan¬
gen könne . „Die Meinung Mikolajczyks und
der von Ihm vertretenen Bauernpartei “, so
schreibt „Time and Tide “, „könnte so Umris¬
sen werden : Wir haben das Spiel verloren;
daher gibt es nur die Lösung , die Tatsachen
anzuerkennen und zu versuchen , aus den
Trümmern zu retten , was zu retten ist . Die

Wichtiges —■
Das USA - KriegsMlnisterium gibt bekannt , daß

der Dampfer „ Viceroy of India “ während der
nordafrikanischen ( !) Landungsoperationen ver¬
senkt wurde . Das Schiff wurde . torpediert und
bei Oran versenkt . Das Schiff diente als Trans¬
porter für USA - Truppe » von Großbritannien
nach Nordafrika.

Generalmajor Wedemeyer , der Kommandeur
der nordamerikanischen . Streitkräfte ln China,
erklärte auf einer Pressekonferenz ln Tschung-
klng , daß die Lage in China für die Anglo-
Amerikaner weiter ungünstig sei.

Der Wirtschaftsminister de Gaulles erklärte
vor Pariser Zeitungsverlegern , daß Frankreichs
Druckpapiervorräte voraussichtlich am 15. De ? ,
erschöpft sein werden.

Aus Ankara wird gemeldet , daß in Verbin¬
dung mit dem jüdischen Mord an Lord Moyne
bereits mehr als 600 Verhaftungen vorgenom¬
men worden seien.

Die Mehrheit der Untergrundbewegungen ln
Frankreich unterscheidet sich in ihren politi¬
schen Zielen kaum von den Organisationen der
Kommunisten , schreibt die Londoner Zeitschrift'
„Tribüne “ ,

vereinigten Nationaldemokraten und k™77
demokraten ist die : Wir haben das Spiel t * ’
loren ; aber wenn das tödliche Verbrecht
der polnischen Nation vollzogen werden JS?
dann wenigstens nicht mit polnischem
Verständnis .“ Nach dieser Charakterisier, ?'
der beiden mögUchen Auffassungen feu ?!
„Time and Tide “, daß die beiden Alternden
nur als zwei Wege aus verschiedenen rI? 1
tungen zum nationalen Selbst™
beurteilt werden könnten . tm ° r <3

Das trifft in der Tat den Nagel auf „
Kopf . Man kann im Grunde im anglo
rikanischen Lager nicht mehr umhin em?
gestehen , daß man Polen auf den Weed
nationalen Selbstmordes getrieben hat l
man es mit einem unechten Garantiesch**
verarilaßte , sich zum Werkzeug für die F
fesselung des Weltbrandes für plutokratth
jüdisch -bolschewistische Zielsetzungen
machen . Der kaum verhüllte Ärger der er
lischen Politik über die Wendung von vr'
kolajezyk zu Arciszewski hat nur darin B •
nen Grund , daß der neue Mann den En'"
ländern nicht die Gelegenheit bieten « ],'
sich ohne allzu sichtbare moralische Bles’su
ren aus der Garantieaffäre mit der Behaur
tung herauszuziehen , daß alles ja mit poini
schem Einverständnis geschehen sei.

London siark verärgert
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 1. Dez . Das gestern gebildete
neue polnische Emigrantenkabinett Arci
czewski wird von der englischen Presse ein¬
mütig abgelehnt . Die Londoner Zeitungen
folgen dem Motto des gestrigen Moskauer
„Iswestija -Artikels , der sich überaus heftig
gegen die polnische Emigration in London
aussprach . Wut und Ärger über die neue
peinliche Situation , in die die Westmächte
durch die Bildung des Kabinetts Arciczewskl
geraten sind , spricht auch aus einem Reuter¬
bericht vom Freitag , in dem sehr kühl er¬
klärt wird : „Es ist einfach unsinnig zu
glauben , daß die Aussichten auf die von Lon-
don und Washington gewünschte sowjet-pol¬
nische Einigung durch die Bildung des Ka¬
binetts Arcjczewski günstiger gewordensind
Gleichzeitig kann man nicht erwarten, daß'
die britische Regierung sich noch irgendwie
für die polnischen Starrköpfe elnsetzenwird .“

Die Erklärung Arciczewskis , in der es wagt
an die Atlantik - Charta zu erinnern, hat im
Londoner Außenamt peinlichste Über¬
raschung hervorgerufen . Man sieht in Eng¬
land in dieser Erklärung Arciczewskiseine
Ablehnung der von London und Washington
gebilligten Curzon-Linie und damit eine
Versteifung des polnischen Widerstandes.

Demonstrationen in Montreal
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 1. Dez . Nach einem Reuter¬
bericht haben die Demonstrationen gegen
die Wehrpflicht in Kanada auch auf Mon¬
treal übergegriffen . Etwa tausend Studenten
und andere Anhänger des französischen
Bloc Populaire , dessen Hauptquartier sich in
Quebec befindet , marschierten durch die
Straßen von Montreal und riefen; „Nieder
mit der Wehrpflicht !“ Sie griffen mehrere
Amtsgebäude und große Warenhäuser an, .
ferner auch die Druckerei einer für die
Wehrpflicht ’eintretenden liberalen- Zeitung. ,
Zahllose Fensterscheiben wurden - zertrüm- j
mert . Reuter meldet , der Schäden sei sehr
groß . Zahlreiche Verhaftungen wurden vor- i
•genommen . |

kurz gesagt
„Deutschland Ist Ende November stärker als

Ende Oktober “ , schreibt „ Informaciones " ln
einem Kommentar ' zur Lage . Das spanische
Blatt unterstreicht , daß sich die Fronten kaum
verschoben haben , obwohl während dieses gan¬
zen Monats neun Armeen im Westen, ’ 60 So¬
wjet - Divisionen in Kurland und 61 bolsche¬
wistische Divisionen in Ungarn gegen die deut¬
schen Linien rannten.

Der neuernannte Befehlshaber der alliierten
Armeen in Italien , der USA - General Clark, er¬
klärte , bei den Deutschen seien die Anzeichen
dafür vorhanden , daß sie auch fernerhin an
der italienischen Front zäh kämpfen würden.

Roosevelt hat Alexander C . Kirk , den bis¬
herigen amerikanischen Vertreter im alliierten
Kontrollausschuß für Italien , zum Botschaiter
bei der Bonomi - Regierung ernannt.

Der USA - Kriegsminister Stimson hat einen
Vorschlag , die deutschen Kriegsgefangenen n
USA in den „ demokratischen Idealen “ zu unter¬
richten , als zwecklos abgelehnt . Er hält also
sehr wenig von der Zugkraft der Demokrat/

Neue Ritterkreuzträger

Größte Minenräum -Operafion der Geschichte
Ungeheure Schwierigkeiten der Oeffnungdes Hafens von Antwerpen

Drahtbericht unseres Vertreters .

sch . Lissabon , 1. Dez . Der gestrige Hilfe¬
ruf des belgischen Premierministers , der dar¬
auf hinwies , daß das Land nur noch bis
etwa Mitte Dezember über Lebensmittel ver¬
füge , findet seine Ergänzung in einem
amerikanischen Bericht über die ungeheuren
Schwierigkeiten , die sich der Wiedereröff¬
nung des Hafens von Antwerpen entgegen¬
stellen . In dem Bericht wird gesagt : Im
Augenblick sei wohl die „größte Minensuch¬
bootoperation der Weltgeschichte “ lm Hafen
von Antwerpen und in der Scheldemündung
im Gange ., Die Deutschen hätten Hunderte
und Tausende von Minen gelegt . Fast Jeder
Meter sei von ihnen verseucht . Mehr als
hundert , britische phd amerikanische Minen¬
suchboote seien an der Arbeit , aber die
Arbeiten seien noch längst nicht beendet.

Eine Öffnung Antwerpens käme also 'für
die belgische Zivilbevölkerung einesteils viel
zu spät , andemteils würde sie nichts nützen,
denn lip belgischen Kabinett weiß man ganz
genau daß Antwerpen , soweit es einiger¬
maßen benutzt werden kann , allein für den
Frontnachschub in Frage kommt , nicht aber
für die Versorgung der belgischen Zivil¬
bevölkerung . Dazu wären , wie dies auch
Pierlot ln seiner gestrigen Erklärung andeu¬
tete , weitere Häfen notwendig . In diesem
Zusammenhang wird immer schärfere Kri¬
tik an der Strategie Eisenhowers und Mont-
gomerys geübt , die die westfranzösischen
Häfen iri deutschem Besitz ließen , weil sie
ihre Eroberung im August und Anfang Sep¬
tember für -unnötig hielten . Glaubten sie
doch , daß die englisch -amerikanischen
Heeresmassen in einem Schwung über den
Rhein hinweg bis nach Berlin vorstoßen
würden . Dann aber hätte sich die Frage
dieser im Hintergründe zurückgebliebenen
deutschen Garnisonen von selbst gelöst.

Die Wendung in der allgemeinen Kriegs¬

lage , wie sie durch die Schlacht von Am¬
heim eintrat , hat diese Berechnungen über
den Haufen geworfen . Heute fallen die
Häfen nicht nur für. den Frontnachschub,
sondern vor allem für die Versorgung der
belgischen und südholländischen Zivilbevöl¬
kerung fort . In einem neutralen Bericht
wird offen erklärt , Westeuropa werde viel¬
leicht in etwa vierzehn Tagen die erste akute
Hungersnot seit vielen hundert Jahren er¬
leben . Es werden bereits Parallelen zu der
indischen Hungersnot des vergangeneh Jah¬
res gezogen . Die belgische Regierung ''kün¬
digte beispielsweise gestern an , fast alles
Mastrindvieh in Belgien sei ln den letzten
Tagen und Wochen abgeschlachtet worden,
und die Regierung werde unter Umständen
beginnen müssen, ' Milchkühe abzuschlach¬
ten , was eine Katastrophe für die heran-
wachsende Jugend darstellen würde , öle , die
zur Herstellung von Margarine verwendet
werden , gehen in etwa zehn Tagen zu Ende.
Brot und Kohlen seien heute bereits über¬
aus knapp . Belgien brauche Weizen , Fette
und Fleisch und könne nichts davon er¬
halten.

1,1 Mill. Häuser zerstört
Stockholm , 1. Dez . Über die vernichtenden

Wirkungen der V- Geschosse bringt „Svenska
Morgenbladet “ einen längeren Eigenbericht
mit dem Bild eines zerstörten Stadtviertels.
Wie der Korrespondent erfährt , sind seit
Juni d. J . 1,1 Millionen Häuser total zerstört
worden . Die deutschen Ferngeschosse hätten
in den Küstengebieten gewütet und seien in
großer Menge auch auf London niedergegan¬
gen . Von 8000 Bomben , die Während der
achtzig Tage , als die Fernangriffe auf ihrem
Höhepunkt waren , nach England abgeschos¬
sen wurden , hätten etwa 2300- T-'vadon und
seine Umgebung getroffer

Führerhauptquartier , 1. Dez . Der Führer ve ■
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

Generalmajor Fritz W ent zell, chef . „ ,f
Generalstabes . einer Armee , Oberst d . R. Ad
Mahler,  Kommandeur eines Artilleriereg-
ments , Major Rudolf Kranz,  Kommende“
einer . Sturmgeschützbrigade , Hauptmann
mann Deisenberger,  Abtellüngskomm
deur ln einem Panzerartillerieregiment , Ha p
mann d . R . Wilhelm Kurz,  Bataillonskomma ■
deur in einem Panzergrenadierregiment , L
nant d . R . Korblan Viech ter, Kompanie - ,
führer in einem Grenadierregiment , Unter m
zier Walter Bund,  Gruppenführer in ei
Grenadierregiment , Hauptmann W a n g e ’
Gruppenkommandeur in einem Kampfges -
der , Oberleutnant Eckebrecht,  Beoo
ln einer Nahaufklärungsstaffel , Oberfeld
Odenhardt,  Beobachter ln einem Karos
geschwader , Oberleutnant K 1 u D m a n n , ‘
felführer in einem Schlachtgeschwader, Fall-
nant Sni .ers, Bataillonsführer in einem ^ ^ ^
Schirmjägerregiment , Leutnant J u d i
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader-
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" »et. Anja und Katrin
Haus lag im Schatten einer Buche.

I hützend reckten sich ihre breiten Äste
** das niedrige Dach , auf dessen alters-

n schindeln Moos wucherte . Es war ein

I Von Werner Gilles

Cnsffürdig behäbiges Haus , mit seinen
, gekalkten Mauern akkurat wie eine

liehe Bäuerin anzuschauen , die sich zum
tag im Staat einer frisch gestärkten

'harze  präsentiert . Ein Bauernhaus eben,
^entlieh und zweckmäßig , mit einer glat-

ßchentürm der Mitte und einer schnur-
3 Reihe geviertelter Fenster , hinter■jraden
••ne spiegelnden Scheiben brav ausgerichtet
Srtenstöckchen, Azaleen und betagte Opün-

tiervorlugtenund die Kanten zierlicher

hart an der Grenze gelegen , undisrdinen.

«aclunal trug der Wind den Lärm der
^acht wie fernes Gewittergrummeln bis
nilber in den herbstlichen Bauemgarten , in'

jj0Ch fröhlich bunte Astern blühten und,
an getönte Öhrysanthemen . Und die Straße,
1 vorüber führte , war zur Heerstraße ge¬
ilen , zur Rollbahn , wie die Soldaten sag-

die manchmal an die Tür klopften und
snieinen

Schluck Wasser oder Kaffee baten
%ihre Feldflaschen und immer einen Apfel
Uamen von dem großen Renettenbaum oder
jach z":ei’ wenn die Bäuerin über dem Fut-
terkessel oder beim Vieh hantierte ' und der
XotMer das Amt der Wirtin zufiel.
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Heute war auch einer gekommen den Weg
ms der Front her . Urlauber , wie es schien,
-ut hochgepacktem Tornister , ein blutjunger
Herlachtzehnvielleicht oder neunzehn , und
JyieKnecht Ruprecht behängt mit den Päck¬
chen. d':e Kameraden ihm mitgegeben
hattenC-anz allein war er die Straße herauf-
msrscbiert, den Blick verloren in die Ferne
»richtet und er war stehen geblieben vor

Za® des alten Hauses und hatte hin-

ifihrend eines Regens zu singen . ,
Von Herbert Lestiboudois

Es regnet ln das grüne Gras,
Es regnet auf die Dächer,
Es regnet ohne Unterlaß
Mal stärker und mal schwächer.

In Tümpeln und in Teichen steht
Das Wasser auf den Wegen,
Wohinsich auch die Nase dreht
Fällt Regen , lauter Regen.

Bald trommelt er , bald rinnt er nur,
Bald klatscht er rauh und zünftig , .
Vielleicht wird durch Kaltwasserkur
Die Welt noch mal vernünftig — —

Und ich bekenne : wäre das
Als Wirkung zu erhoffen,
Dann, lieber , guter Himmel , laß
noch lang ’ die Schleusen offen!

«geschaut zu dem Haus , den Bäumen und
Blumen und dem Jungen Mädchen da¬

mischen. Und obwohl er gewiß das erstemal
isr stand, kam etwas vom Erkennen und
Wiedersehen in sein Gesicht . Das alles hier
schienihm wundersam vertraut : der Garten
Bit dem Mädchen , das Erdbeeren abrankte
und mit dem Rechen zusammenfegte , und
äs s’eiße Haus mit den Pflanzentöpfchen
hinter den Fenstern und das Mädchen selbst

seine weichen Bewegungen , wenn es das
Laub über die ' Beete breitete.

So ein Herbsttag war es gewesen mit Anja
ia vergangenenJahr , einer der letzten son-
scnübergossenenTage . Sie hatten im Garten
:estanden zu Haus bei den Erdbeerbeeten
ad eifrig getan im Gespräch über Winter-
schutz und Bodendeckung , und sie hatten
ffinzanders gedacht und es unausgesprochen
gelassen in geheimnisvoller Scheu . So war es
jeblieben bei dem Gespräch um die Erd-
teeren, und nur ihre Hände hatten inein-
iider gelegen ein wenig ■länger als sonst
enn sie sich begegneten . Und dann war er

iieäs!-® 8?®?® , ohne noch einmal rückwärts zu
ch&uen, und er hätte nach drei Schritten

svA  aon umkehren mögen. „Ich liebe Dich!“ —
de schwer, wenn man es nie gesagt hatte
“vor.Und Briefe waren herüber und hinüber
gangen, pünktlich und regelmäßig , gewis-

ächafte Chroniken aller der kleinen Ereig-
dsse im Lebenskreis Anjas und bildhafte
Milderungen des Kriegsgeschehens um den
hielten Jürgen Wolters , aber nie rührtne
a an dem, was auch der Abschied damals
i Garten nicht hatte aufschließen können.
Xun war er auf dem Wege nach Hause,

ad morgenwürde er vor Anja stehen , und
ä war dieser vertraute Garten , war dieses
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f !f en Gesicht  er nicht sehen
das. 111111so  bekannt schien , wie

7ertleflln seine  Arbeit , den Rechen führte
und manchmal mit einer kleinen , widerwilli-
®en  Bewegung das Haar zurückstrich , das
der Wind spielerisch zauste . So fern war er
bei alledem und so eingesponnen in seine
Gedanken , ,daß er fast erschrak , als sie sich,
ürn gewahrend , umwendete und ihm mit
übermütiger Feierlichkeit ein fröhliches „Gu¬
ten Tag , Herr Soldat !“ zurief . Anja , träumte
er einen flüchtigen Augenblick weiter , und
er dachte an die dunkle , verhaltene Schön¬
heit ihres jungen Gesichts und den sanften,
sehnsüchtigen Zug darin beim Abschied , und
dann riß er sich zurück in die Wirklichkeit,
sah das von vielen kleinen Löckchen um¬
rahmte , lachende Antlitz des Mädchens und
wußte über aller Schüchternheit mit einem-
mal einen Scherz , ihrer Unbefangenheit zu
antworten.

Und es wurde ein langes Gespräch daraus,
um das Woher und Wohin , den Hof , den
Garten und die Erdbeeren und darum, daß
der Vater mit einer Sorte „Eva Macherauch“
prächtige Erfolge gehabt habe , und ob sie
auch Eva heiße oder wie sonst wohl ? Und
man war eigentlich gar nicht mehr schüch¬
tern vor der zutraulichen Art dieses Mäd¬
chens und saß wenig später hinter einem
gewaltigen blank gescheuerten Tisch in der
geräumigen Küche des Hauses , und die
Katrin klapperte mit den Herdringen und
tat sehr geschäftig . Und es war, als kenne
man sich schon eine Ewigkeit , und es ging
so leicht , Dinge auszusprechen , die man vor
der Anja nie über die Lippen brachte . „Sie
haben so schönes Haar !“ Hatte man der
Anja jemals dergleichen gesagt ? Und der
sagte man Du, kannte sie — wie lange
eigentlich ? — immer , so weit man denken
konnte . Und zu dieser war man eben herein¬
gekommen , und es war nicht mehr dabei , als
habe man in einem Kaufmannsladen ein Kilo
Salz verlangt.

Und nun war es Zeit zum gehen , auf Wie¬
dersehen zu sagen , vielleicht wenn er zurück¬
käme , und es war nichts Schweres und
Schmerzliches in diesem Abschied . Mit leich¬
ten Schritten ging das Mädchen den Weg
voraus bis an die kleine ,Pforte , durch die er
vorhin hereingekommen war. „Auf Wieder¬
sehen !“ sagte er und sah dem Mädchen voll
ins Gesicht , und er fühlte zwei warme Hände
seinen Kopf umschließen und einen weichen
Mund , der sich fest auf den seinen preßte.
„Auf Wiedersehen , Jürgen !“ und das Mäd¬
chen lief mit flatternden Röcken zurück in
den Garten , und als er sich umwandte , sah
er sie unter der Haustür stehen und ihm
lachend zuwinken . ,

Morgen werde ich Anja sehen , dachte der
junge Soldat und winkte zutück . Morgen
werde Ich Ihr sagen . . . Nein , nichts werde
ich sagen , nur ihren Kopf zwischen meine
Hände nehmen und sie küssen . Und seine
Hand umschloß fest einen Apfel , eine Re¬
nette , die ihm das Mädchen Katrin mit auf
den Weg gegeben hatte.

Gesundes Aller
Liegt da im Kreise Säatzig in Pommern

ein Dorf mit dem stolzen Namen Constan-
tirtopel. Es will nicht etwa mit der großen
Stadt am B.osporus,verwechselt werden.
Der Ursprung des Namens ist auch anders
zu deuten. Der kleine Ort gehört zu den
Kolonistendörfern, die der Alte Fritz einst
gründete. Er hatte die Wahl der Namen
den Siedlern überlassenund nur angeregt:
..Je simpler solche Namens seind, um so
besser . . Und der Gräfinvon Blumen¬
thal, Constantia, zu Ehren, gab maii dem
kleinen Dorf den „simplen“ Namen„Con-
stantinopel“.

In diesem Dorfe also war es. Seit den
Tiirkenkiiegennannte man die Dorfhunde
allgemein „Sultan“ oder „Türk“. Es ist
nicht überliefert, in welcher Weise man
die verschiedenen„Sultane“ und „Türken
unterschied. Eine damals beliebte Scherz¬
frage: „Wo schläft der Sultan in Constan-
tiiiopel?" wurde also beantwortet: „Auf
dem Misthaufen!“

Constantinopel, das kleine pommersche
Dorf war bekannt und berühmt.wegen
des hohen Alters vieler Einwohner. Kam
nun eines Tages ein gelehrter Professor,
um die Ursachendes langen Lehens wis¬
senschaftlichzu ergründen. Er fragte zu¬
nächst den alten Johann: „Wie alt sind
Sie denn, Väterchen?“ — „Fünfundacht¬
zig!" — „Haben Sie; in Ihrem Leben viel

Alkoholgetrunken. . .?“ — „Nee, danach
mußt ich immer kotzen . . .” — Der Pro¬
fessor flüstert mit seinen Begleitern. Hier
zeige es sich wiedereinmal, daß ein hohes
Alter nur bei mäßigem Alkoholgenuß,
oder noch besser bei gänzlicherEnthalt¬
samkeit zu erreichen sei. Er richtet an
Johann nun die Frage, ob er-noch ältere
Geschwister habe. „Joa, minen Bruder
Michel. . ." — „Wie alt?“ — „Fünfund¬
neunzig!" — „Ist der auch so rüstig wie
Sie. Kann ich ihn einmal sehen?“—, fragte
der Professor. Darauf Johann, in unver¬
fälschtem, pommersdiemPlatt: „Joa. Hei
liggt bi Sultan up’n Mess un schlöppt. Hei
is all wedderbesopen. “

Hugo Krause (Stettin ).

Vom Kampf der Geschlechter
Arthur Schopenhauer,  der

eigenbrödlerischveranlagtwar, ging nur
ungern in Gesellschaft, sehr ungern vor
allem in Gesellschaft, die nach seiner
Meinung von Damen _„verunziert“ war,denn er war nun einmal ein Frauen¬
hasser. Da man ihn entsprechendkannte,
brachten die Damen, die seltene Ge¬
legenheit ausnutzend, gerade in seiner
Anwesenheitgern die Rede auf Dinge, die
das VerhältnisMann-Frau betrafen.

„Da sieht man doch wieder einmal, daß
die Frauen klüger als die Männer sind“,
behauptete mit sichtlicher Befriedigung
eine Dame, nachdem man eben eine Ehe-
geschiehteabgehaspelthatte, in der der
Ehegatte sich ziemlich läppisch benommen
hatte.

„Dem will ich zum mindestenin Fra¬
gen der Ehe nicht widersprechen“,
knurrteder Philosophgrimmig, „wTas man
daraus erkennt, daß Frauen immer

wieder Männer heiraten, Männer aber —
Frauen!“ N-ck.

Der Bremer Maler Karl Pabsi
sechzig Jahre

Ein sechzigster Geburtstag , wie ihn der
am 2. Dez. 1884 in Leipzig geborene und
später ganz zum Bremer gewordene Maler
und Graphiker Karl Pabst  heute
begeht , ist ein Lebensabschnitt , der mit
Recht einen Augenblick des Verweilens und
des Rückblicks fordern kann . Ein Künstler
hat in diesen Jahren meist die seinem Inne¬
ren entsprechende Ausdruckswelt gefunden
und gibt aus der Reife seiner Empfindungen
heraus mit freudiger Genugtuung . Er gibt
besonders gern, wo er mit Verständnis und
Anerkennung auf genommen wird, und Wenn
das Charakteristische einer Kunst so sehr
liebenswürdige Schlichtheit at¬
met und die Freude an der Heimat,
wie bei Karl Pabst , dann wird bei einem
sechzigsten Geburtstag auch der Kreis derer,
die dem Künstler die Hand drücken wollen,
nicht klein sein . Karl Pabst ist Graphiker,
aber auch Aquarellist , und wir erinnern uns
an manches hübsche Blatt aus den Brfemer
Austeilungen . Seine Mappe „Bremer Bilder“
ist das Bekenntnis zu .der Gemeinde , die ihm
noch recht viele Jahre fruchtbaren Schaf¬
fens wünscht . R. K.

Hendrik Diels,  der Generalmusikdirektor
der Flämischen Oper in Antwerpen und Grün¬
der und Leiter der dortigen Philharmonie , diri¬
gierte die Wiener Philharmoniker und brachte
Beethovens , ,Egmont " - Ouvertüre , Mozarts
A - Dur - Violinkonzert mit Wolfgang Schneider-
han als Solisten und Cesar Francfes Symphonie
in d - moll.

Alfred Rosenbergs  Ansprache bei der
Gedenkstunde , anläßlich des 100. Geburtstages
Friedrich Nietzsches wird in Kürze im Zentral-
Verlag der NSDAP . Franz Eher Nachf ., Mün¬
chen , gedruckt erscheinen.

Volkswirtschaft
Unsere Mehlsorten

Welzentype 1350 und Roggentype 1790
Im Interesse der Sicherung unserer Ernäh¬

rung ist bekanntlich vom 6. November an die
neue Weizenmehltype 1350 eingeführt worden,
die einen Ausmahlungsgrad von durchschnitt¬
lich 88 ■/« besitzt , während die bisherige Verl
mhhlungstype 1050 nuij mit 83 % ausgemahlen
wurde . Wie Prof . Dr . " Pelshenke vom Institut
für Bäckerei der Reichsanstalt für Getreide¬
verarbeitung , Berlin , ausführt , wird durch diese
Maßnahme also eine um 5 % bessere Aus¬
nutzung unserer Weizenvorräte
erzielt . Bemerkenswert ist der Hinweis darauf,
daß im ersten Weltkriege schon nach 94 Jahren
eine 93prozentige Ausmahlung angeordnet wer¬
den mußte . Außerdem wurden 20 */o Kartöffel-
erzeugnisse beigemischt und die Streckung mit
Bohnen , Erbsen , Kleie und Mais erlaubt . Hin¬
sichtlich - der Verarbeitung der neuen Type
kann die Praxis weitgehend die Erfahrungen
mit der Weizenmehltype 1470 ausnutzen , die
vom 1/ Februar bis 5 . April 1942 gesammelt
wurden , da diese Sorte einer 90prozentigen
Ausmahlung entspricht uhd somit der Type 1350
sehr ähnlich ist . Es trifft sich besonders glück¬
lich , daß die diesjährige Weizenernte bis auf
geringfügige Ausnahmen sehr trocken einge¬
bracht werden konnte und einen sehr niedrigen
Auswuchsgehalt aufweist . Die backtechnisdhen
Eigenschaften unseres neuen Weizens sind recht
gut , so daß die Kuchenherstellung durchaus
mit der Type 1350 gelingt . Ferner hat die
Hauptvereinlgung der deutschen Getreide - und
Futtermittelwirtschaft eine Anordnung über die
Herstellung der zur Zeit vermahlenen Roggen¬
mehltype 1790 erlassen . Die neue Bestimmung
hat den Zweck , die Mahlbeschaffenheit hin¬
sichtlich des Feingehaltsgrades zu regeln und
damit Energie und Arbeitskräfte zu sparen . Im
übrigen tritt gegenüber dem bisherigen Zustand
weder in der Ausbeute noch in der Beschaffen¬
heit des Mehls eine Änderung ein.

Vermahluhgsquoten für Dezember . Die Ver¬
arbeitungsquoten sind für die Mühlen über
500 t Grundkontingent für Dezember wie im
Vormonat auf 9 •/« des Roggengrundkontingents
und 7 Prozent des Weizengrundkontin¬
gents festgesetzt worden . Für die Ver¬
mahlung nur in Gerste ist außerdem zu¬
sätzlich eine Quote von 1 % des Weizengrund¬
kontingents freigegeben worden . Sofern die
Mühlen über Gerste verfügen , muß diese Son¬
derquote abgemahlen werden . Eine Ausnutzung
in Weizen ist nicht zulässig.

Änderung der Düngekalk - Lieferungs - und
Zahlungsbedingungen . Der Reichskommissar für
die Preisbildung hat unter dem 10. November
d . J . durch Erlaß (II — 150 — 11 529/24 ) an die
Düngekalk -Hauptgemeinschaft , Berlin - Schöne¬
berg , genehmigt , daß diese Hauptgemeinschaft
ihre Lieferungs - und Zahlungsbedingungen mit
Wirkung vom 1. November 1944 Wie folgt än¬
dern darf : 1. Der Barzahlungsskonta wird auf
1% % herabgestzt , 2. Der Kleinhandelszuschlag

bei Abholung von Düngekalk von den Werken
durch Bauern und Händler wird einheitlich
für sämtliche Werke auf 20 Rpf . je 100 kg fest¬
gesetzt . Wenn mehr als 10 000 kg von einem
Abholer auf einmal abgeholt werden , so ent¬
fällt der Kleinhandelszuschlag.

Landschaftliche Bank der Provinz Schleswig-
Holstein . Bei der Bank erhöhten sich die Spar¬
einlagen 1943 von 4,9 auf 6,2 Mül , HM . Der
Reingewinn beträgt einschließlich Vortrag von
44 268 (21 544) RM . 109 653 (79 268) RM.

Dividenden
Hoesch AG. Für 1943-44 unverändert 5 %.
Elektrische Lichtr uhd Kraftanlagen AG . Für

1943- 44 wieder 5 % . -\
Leipnik -Lundenberger Zuckerfabrik AG. Für

1943- 44 wieder 314 % .
Dresdner Gardinen - und Spitzen - Manufaktur

AG . Wieder 6 */o auf die Stammaktien , 5 % auf
die Vorzugsaktien.

Gebr . Jentzsch AG . : Wieder 4 % . Fällig ab
11. Dezember.

Börsen
Hamburg , 1. Dez . Am Wochensehluß ent¬

wickelten sich am Aktienmarkt einige Um¬
sätze in Farben , die mit 17594 •/« rep . G . zur
Notiz kamen , Siemens - Stamm erschienen mit
132 und Vorzugsaktien mit 128*4 »/• an der
Tafel . Für Hoesch wurden 152 % bezahlt . Am
Rentenmarkt kam es zu kleinem Geschäft in
4proz . Reichsbahnanleihe von 1940 zu 10494, fer¬
ner in 4*,4proz . Reichsschätzen von 1939 zu 104%
und 3*4proz . Reichsbahnschätze von 1944 zu
104*4 494proz , Reichsschätze wurden in di¬
versen Folgen zu Tageskursen umgesetzt.
Reichs - Altbesitz -Anleihe notierte 17794. Zu die¬
sem Kurse Mengen gehandelt . Hamburger Alt¬
besitz erzielte einen Kurs von 177 % . Ham¬
burger Anleihe von 1942 befestigte von um 94
auf 10894 */«.

Berlin , 1. Dez. Die Woohenschlußbörse wies
wiederum nur kleine Umsätze auf . Hierbei
wurden Farben , Siemens und Mannesmanri bei
scharfer Zuteilungsbeschränkung unverändert
notiert . Rheinstahl , Vereinigte Stahlwerke und
AEG blieben ohne Kursbildung . Im Zusammen¬
hang mit dem Dividendenzuwachs stellten sich
Conti-Gummi, Deutsche Waffen, Dierig und
Westdeutsche Kaufhof je um 94 v. H., Stol-
berger Zink , Ilse Bergbau , Rütger , AWE, Was¬
ser Gelsenkirchen und Hotelbetriebsgesellschaft
je um 94- v. H. höher . Leopoidgrube und
Deutsche Atlanten wurden je um 1 v. H. her¬
aufgesetzt . Echte Kurssteigerungen erfuhren
Berghütte mit plus 2 und Steyr -Daimler -Puch
mit plus 194 v. H. Am Bankaktienmarkt lagen
Reichsbankanteile geschäftslos . Großbanken
wurden zu letzten Kursen notiert , wobei
Deutsche Bank ohne Zuteilungsanspruch blie¬
ben . Nach Pause wurden Deutsche Hyp. sowie
Westboden um 94 v. H. heraüfgesetzt . Am
Schiffahrtsaktienmarkt büßten Hapag gegen
letzte Notiz 94 v. H. ein. von Bahnen ver¬
zeichnten Aachener Kleinbahn und Bochum-
Gelsenkirchen Steigerungen um 194 bzw. um
1 v. H. Unter den Kolonialanteilen waren
Doag 194 v. H. fester.

Aus oller Welt
Die verständnisvolle Post

In dem kleinen schleswig -holsteinischen
Ort Windbergen erschien eines Tages bei der
Postverwalterin ein vierjähriges Mädel, das
eine alte Feldpostschachtel mit einigen
Dutzend 'selbstgepflückten Haselnüssen , not¬
dürftig verschnürt , mit dem Bemerken ab¬
gab : „Tante , sei so gut und schick das Paket
meinem Papa ins Feld .!* Die Beamtin hatte
Verständnis für diese Bitte und machte das
Päckchen versandfertig , so daß der Pappi
nun die Haselnüsse , die aus seinem Garten
stammen , tatsächlich erhalten dürfte.

Vom
Lerchenstrauß zum Hochzeitsstrauß

Als im Oktober die Frau eines Einwohners
in Weißenfels gestorben war, hatte der Ehe¬
mann in einem Blumengeschäft einen pracht¬
vollen Rosenstrauß binden lassen , der der
Toten in den Sarg gelegt wurde. In der
Leichenhalle stahl jedoch eine Wärterin die
Rosen und wollte sie in einer Blumenhand¬
lung in einen Hochzeitsstrauß umbinden
lassen . Die *Diebin hatte aber .das Pech , iri
dasselbe Blumengeschäft zu geraten , in dem
der Totenstrauß gebunden war. Der Ge¬
schäftsinhaber erkannte die Rosen wieder
und ließ die,Diebin verhaften . Das Weißen-
felser Amtsgericht verurteilte sie zu sechs
Monaten Gefängnis ..

Einer der Letzten von 1870/71
In Eisenach starb im hohen Alter von

93 Jahren Generalmajor a. D. Leo von Ber-
muth , der in einem Düsseldorfer Ulanen-
regiment am Kriege von 1870/71- teilnahm.
Er war einer der wenigen noch lebenden
deutschen Generale , die ihr 70jähriges Mili¬
tärjubiläum begehen konnten.

Im Schlaf den Hahn abgedrückt
Ein Bauer in einer Gemeinde Oberdonau,

der gleichzeitig Jagdherr in einem größeren
Waldgebiet war, saß auf seinem pochstand
auf Rehe an . Er wurde am anderen Tage mit
durchschossener Kehle dort tot aufgefunden.
Der 62jährige hatte die Flinte zwischen die
Beine gestellt und war dann eingeschlafen.
Dabei muß seine Hand an den Abzugshahn
geraten sein , so daß sich der Schuß löste und
ihm in die Kehle drang.

Tankerbau in Argentinien
Im Zuge eines bodenständigennationa¬

len Schiffbaues werden jetzt auch Spezial¬
schiffe in Argentinien selber erbaut. So
wurde jetzt der erste- auf argentinischen
Werften gebaute Tank4r. „General Os-
coni“ vom Stapel gelassen. Das Schiff hat
eine. Wasserverdrängung von 4000
Tonnen. " ,

Sportnachrichten
Boxen der HJ .-Banne Salzsitter und Peine

Obwohl die Peiner Jungen die besseren tech¬
nischen Leistungen zeigten , schafften die Salz¬
gitter Jungens dank der wuchtigeren Angriffe
einen 13 :9- Sieg . In der Altersklasse siegten
Gluck (P .) im Mittelgewicht über Lehrmann (S .)
und Gluck II (P .) im Halbschwergewicht über
Cereniak (S .) durch k . o . in der zweiten Runde.

Felix Llnnemann , der 1933 vom Reichssport¬
führer von Tschammer und Osten als Leiter der
Reichsfachamtes Fußball eingesetzt wurde , ist
zum Regierungs - und Kriminaldirektor beför¬
dert worden.

Beim Wiener Schwimmfest belegte der ver¬
anstaltende EWASC auf die Mehrzahl der
ersten Plätze Beschlag . Eine gute Leistung bot
im 100- m - Kraulschwimmen der Mädel Jana
Plume in 1:20,6 . Im Kunstspringen überragten
Karl Nährlein und Alma Pascher ihre Mit¬
bewerber an Können.

Werner Bullin , einer der besten Berliner
Nachwuchs -Brustschwimmer , starb den Helden¬
tod . ■

Erwin Temke , der 1942 in 2 :47,4 Min . die deut¬
sche Kriegsmeisterschaft im 200- m - Brust-
schwimmen vor Gold und Sietas gewinnen
konnte , wurde ari der Ostfront so schwer ver¬
wundet , daß er ein Bein verlor.

In der slowakischen Eishockey - Meisterschaft
bildete die ' 2 :4-Niederlage - 4es Spitzenreiters
SK Bratislava durch den Sportklub Sillein eine
Überraschung . In einem weiteren Spiel siegte
der HC Bratislava gegen den AC Neutra mit
6 :1 Toren . ' '

Eintracht Frankfurt a . Main meldet den Hel¬
dentod ihres talentierten Mittelstreckenläufers
Gerd Linke , der auch als Rugbyspieler sich
einen Namen gemacht hat.
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Die lelzle Maske
von Harald Baumgarlen

(Nachdruck verboten)

Plötzlich, hörte er deutlich Schritte auf
bi Kiesweg. Er zog sich die Smokingsweste
;Me und öffnete hastig die Tür . Er war
Wiunt, einenMann in Uniform vor sich zu
Sitn, überwand geschickt eine leichte Ver-
'fr'ing und verbeugte sich . „Hardang .“

Romberg.“
Sardang hielt die Tür weit offen , um den

^ an sich Vorbeigehen 'zu lassen . ■ „Der
■̂iiflendlenst hat mir Ihre Telephonnummer
gegeben“, sagte er leise und schloß die
Saustür. „Ein paar Worte zur Aufklärung,

Doktor. Meine Frau hatte einen plötz-
^sn Nervenzusammenbruch . Ich fürchte,
3 ist etwas mit dem Herzen .“
Die hellen Augen Rombergs blickten den

^mächtigen, in seinem Abendanzug fast zu
wirkenden Menschen aufmerksam

,'1 »Ist ihre Gattin in Behandlung ?“
liein, Herr Doktor . Es ist das erstemal,

meine Frau einen solch erschreckenden
“®all bekommen hat .“
'■'Vo Ist die Patientin ?“ fragte Romberg,

er ablegte.
'"3rf ich vorausgehen , Herr Doktor ?“

Hardang die Halle durchquerte , fiel
'.«ombf-rg auf, daß seine Bewegungen ge-
^meidig wie die eines Tänzers waren . Jetzt

•ober den Vorhang beiseite . „Meine Frau,
IT Doktor.“

Türrahmen blieb Romberg überrascht
Krampfhaft preßte er die Lippen zu-

S 5?®. Nur mit Mühe bewahrte er Haltung
.v £onnte nur undeutlich die Worte Har-

^stehen . „Ich habe einen Arzt her-
^ damit er dir helfen soll , Claudia.
"■hatte solche Sorge . . .“

redete ,der Mann nur ? Zusammen-
befahl sich Romberg und wußte

o vbe verzweifelt er das Gesicht der
Hrau betrachtete . Es war ihm , als

'Te/be Riesenfaust die letzten Jahre sei-
“ ns fortgewischt und das Rad der

Zelt um sechs Jahre zurückgedreht . Dort
saß Claudia Gerwege!

Während er sich verbeugte , hatte er sekun¬
denlang das Gefühl , einer Wahnvorstellung
zum Opfer gefallen zu sein . Aber das Bild
blieb und wurde immer eindringlicher in
allen Einzelheiten . - ' .

In dem gedämpften Licht der Stehlampe
blieb der Ausdruck ihrer halb geschlossenen
Augen rätselhaft . Das blauschwarze , glatte
Indianerhaar hatte sich kaum verändert.
Aber dieser brennendrot geschminkte Mund
war Ihm fremd.

„Geht es dir schon etwas besser ?“ fragte
Hardang . ,

Es war eine Stimme , die gar"nicht hierher
gehörte . Sie störte ein Wiedersehen , das nie
hätte stattfinden dürfen.

Danke , ja !“ Ihre Stimme war fast tonlos.
Sie atmete schnell und leicht . Eine kleine,
steile Falte stand auf ihrer hohen , schönen
Stirn . Sonst verriet nichts in ihrem blassen
Gesicht irgendein Erkennen.

„Darf ich bitten , gnädige Frau “, sagte
Romberg und faßte nach ihrem Puls.

Ihre Hand bebte ein wenig , als sie in der
seinen ruhte . Claudia , dachte er immer wie¬
der und haderte mit dem sinnlosen Schick¬
sal , das sie getrennt hatte.

Es war ganz unnötig , daß mein Mann Sie
bemühte “, flüsterte sie . Ihre Stimme war
immer noch sanft und rein , wie an jenem
unvergeßlichen Frühlingstag , der sie zusam¬
mengeführt hatte . Welches Leid aus Ihrem
Blick sprach ! Claudia war nicht glücklich.
Romberg empfand das als persönliche Schuld.
Seinetwegen hatte sie sich in diese Ehe ge¬
flüchtet . Es war jetzt sehr einfach , das zu
erkennen . Und er hatte sechs Jahre lang die
Schuld nur auf Claudia gehäuft?

Es ist doch nichts Ernstliches , Herr Dok¬
tor 7“ fragte eine besorgte Stimme vom ande¬
ren’ Ende des Zimmers her.

ich muß Ihrer Frau sofort ein Beruhi¬
gungsmittel geben . Kann es jemand aus der
Apotheke besorgen ?“ Romberg merkte , noch
während er die Frage stellte , wie ungeschickt
sie war Aber die Antwort klang sehr gleich¬
mütig : „Die Apotheke ist ganz in der Nahe.
Ich werde selbst das Medikament holen.

Als die Haustür tos Schloß fiel , straffte

sich Claudia . Auf einmal war es nicht mehr
die siebzehnjährige Claudia , deren leiden¬
schaftlicher Mund Worte ewiger Liebe ge¬
flüstert hatte , eine fremde , sehr schöne junge
Frau saß vor Gotthardt Romberg . Der Blick
•ihrer großen , grauen Augen wurde feindselig.

„Wie konntest du es wagen , hierher zu
kommen ?" fragte sie . „So also muß ich dich
Wiedersehen.“

„Es war ein Zufall , daß dein Mann gerade
mich gerufen hat . Oder vielleicht Schicksal,
verzeih , Claudia . .

Sie strich sich über die Stirn , als würde sie
von Kopfschmerzen gepeinigt.

„Seit wann bist du verheiratet ?“ fragte
Romberg.

„Sprich nicht von mir.“ Claudia ließ den
Kopf sinken . Das gedämpfte Licht ließ das
Goldbraun ihrer Haut aufleuchten . Er sah
den feinen , geraden Nacken , der soviel Trotz
verriet . Plötzlich begann sie zu flüstern,
atemlos und beschwörend . „Wie konntest du
es glauben , daß meto Vater den Schuß abge¬
geben hat ? . . . Mein Gott , es ist so furcht¬
bar . . . Ich ‘war so glücklich . . . Aber seit
der Stunde bin ich feige geworden . Aber
nicht nur ich . . . Auch du. Ja, ja — auch
du ! Sieh mich nicht so an . . . Ich kann
sonst nicht weitersprechen . Ich habe dich
geliebt . Ja , ich will aufrichtig sein . Ich hatte
meto Herz an dich gehängt . Aber nun ist es
vorbei . . .“

Erschüttert griff er nach ihren Händen
und setzte sich neben sie. „Warum quälst du
dich so ! Beruhige dich doch . Soll ich gehen ?“

„Nein , nein , was würde Lukas denken ?“
, Er blickte sie an , und wie eine Sturzflut
bedrängten ihn die Erinnerungen . Er hatte
gemeint , sein Leben sei klug und stark auf¬
gebaut . Aber nun wankte der ganze Bau
beim ersten Wiedersehen mit Claudia . Er sah
den See vor sich , blau schimmernd in der
hellen Frühlingssonne . . . er hörte das Rau¬
schen des Waldes . . . er atmete den Dcft
der vielen Gräser , und Claudia war bei ihm
. . Claudia lag in seinen Armen . . .

Erst in diesem Augenblick begriff er ganz,
was er verloren hatte . Sein Leben war Stück¬
werk, seit Claudia nicht mehr bei ihm war.
Was nützte es, daß er sich die großen Worte:
Pflicht , Schuld , Verantwortung aufzählte?

Liebe war tausendmal stärker . „Claudia ",
sagte er hilflos.

Als sie ihm antwortete , klang auch ihre
Stimme verändert , als käme sie von weither.
„Du mußt es vergessen , Gotthardt .“ Zaghaft
lächelte sie , aber in Ihren Augen glänzten
Tränen . „Wie ist es d̂ir ergangen ? Bist du
im Krieg gewesen ?“

Um sie zu beruhigen, 'begann er zu erzäh¬
len . „Ich war im Osten , jetzt bin Ich hier in
Berlin an einem Reservelazarett . Nebenbei
führe ich meine Privatpraxis weiter . . .*•

„Du warst verwundet ?"
„Es war nicht so schlimm ." Als er den

angstvollen Blick ihrer Augen sah , Sagte er
wie nebensächlich , während er mit den
Fingerspitzen über die Schläfe fuhr : „Eine
Kleinigkeit , Claudia . Nicht der Rede wert ."
Um sie abzulenken , berichtete er ein paar
kleine Episoden von sich und seinen Kame¬
raden.

Als Lukas Hardang hereinkam , lächelte
Claudia Ihn an . „Es geht mir schon viel bes¬
ser !“ rief sie Ihm entgegen . *

Während Romberg sachlich ein paar ärzt¬
liche Verordnungen gab, schickte Hardang
einen schrägen , mißtrauischen Blick zu 'Clau¬
dia hinüber . War ihre Ohnmacht nur ein
Komödienspiel gewesen , um ihn zu täuschen?
Hatte sie nicht Kömödiantenblut ? „Ich hoffe,
daß ein solcher Anfall sich nicht wiederholt,
Herr Doktor .“

Romberg griff nach seiner Mütze . „Nein,
nein . Das Herz ist in Ordnung . Wenn Sie
nochmals einen Arzt brauchen sollten , wen¬
den Sie sich bitte an meinen Vertreter . Ich
fahre in Urlaub .“ Als er Claudia die Hand
reichte , hielt sie den Kopf gesenkt . Ef blickte
auf den feinen , hellen Streifen ihres Schei¬
tels . „Auf Wiedersehen , gnädige Frau , und
gute Besserung ."

Sie antwortete nicht . Kühl , fremd und un¬
nahbar war ihre Haltung . Höflich hielt Har¬
dang den Vorhang beiseite . „Vielen Dank,
Herr Doktor , daß Sie so schnell gekommen
sind ."

Als sie nebeneinander durch die Diele gin¬
gen, lauschte 'Romberg . Es war Ihm, als
müsse Claudia ihn zurückrufen . Aber kein
Laut kam aus Ihrem Zimmer.

Gotthardt Romberg ging nicht zum U-
Bahnhof , um zu seiner Freundin Franzi zu
fahren . Mit raschen Schritten lief er um
einen Häuserblock und wunderte sich , als er
wieder an der Litfaßsäule vorbeikam , die er
erst vor kurzem passiert hatte . Es war, als
wolle er vor den Erinnerungen davonlaufen,
aber sie begleiteten ihn wie Gespenster , die
man nicht ab'schütteln kann . .

Mein Leben ist in Ordnung ! bestätigte er
sich noch einmal.

Wessen Leben ist ganz in Ordnung ? höhnte
es zurück ! Und gerade deines ? Du bist
verrückt!

Die Sinnlosigkeit seines Schicksals verbit¬
terte ihn immer mehr . Irgendein Unbekann¬
ter bittet am Telephon : „Kommen Sie zu
einer Patientin !“ Und diese Patientin ist
Claudia . .

Claudia , die Tochter des berühmten Schau¬
spielers Gerwege , der meinen Vater aus
Eifersucht erschossen hat.

Man gibt sich nicht mit der. Tochter des
Mannes ab, der . . . Was würde die Welt
dazu sagen . . .?

Mit dieser Tatsache hat' man sich bereits
ausetoandergesetzt . Man ist damit fertig ge¬
worden, hat Claudia verlassen und sein Le¬
ben neu aufgebaut.

Da ist Franzi Rainer . Ein reizendes , ver¬
spieltes Geschöpf . Und vor Ihr waren es
andere . Man hat sich eingeredet , man liebe
sie . Man hat es oft genug laut gesagt : Ich
liebe dich . . . Manchmal hat man es sogar
geglaubt . Und nun ist alles vorbei . Nur
Claudia ist noch da. Ihr brennend roter
Mund, die edlen Linien ihres Gesichtes , er¬
hellt von dem gedämpften Licht der Lampe.
Ihre Augen , graue Augensterne , wie nur
Claudia sie hat.

Er meint wieder Ihren Pulsschlag zu füh¬
len , leicht , schnell . Nervenzusammenbruch,
sagte Ihr Mann.

Gotthardt hatte keine Ahnung , wie lange
er schon durch die Nacht rannte . Alles wurde
so gleichgültig neben seiner Verzweiflung.

(Fortsetzung folgt)
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Bund um den Roland
Bremen * 2./3 . Dezember

Die Zähigkeit macht es!
Einen „Triumph der Zähigkeit " nannte

Reichsminister Dr. Goebbels  den 30. Ja-
nuar 1933 in seiner Ansprache vor der Füh¬
rerschaft des Gaues W e s e r - E m s und
fügte hinzu : „Am Tage des deutschen Sie
ges werde ich das gleiche sagen ."

Dieses Wort wollen wir uns merken . Es
muß uns bei jeder Gelegenheit begleiten
und auch gerade dann zur Hand sein , wenn
die Alarmsirene doch immer wieder anders
will , als wir , oder wenn Kälte und Trüb¬
heit dieser Wintertage uns beschleichen
und ans Herz greifen wollen , gerade dann
müssen wir daran denken . Zähigkeit , das
heißt Ausharren , mit kühnem Sprung hin¬
wegspringen über die >Schwierigkeiten des
Alltags , unermüdlich wieder neu anfangen,
wenn Altes , Gewohntes zerbrach und , je
schwerer ein Schlag war , um so schneller
wieder auf den Beihen stehen und nie das

t große Ziel aus den Augen Verlieren!
In. unserem Nordseegau hat sich die

Zähigkeit schon oft erprobt . Der Gleichmut,
mit deiü man in Emden oder Wilhelmshaven
seine Glasscherben zusammengekehrt , die

Hausfrauen!  Die Neueintragung
beim Fischhandel muß bis Sonnabend,

9. Dezember , erfolgt sein . -

Selbstverständlichkeit , mit der man in Bre¬
men die .Fenster vernagelt , der Stolz , mit
dem man in Osiiabrück und sonstwo am
Rande der Trümmer Behelfsheime baut , die
ganze Art und Weise eben , wie man sich
in diesen schwergeprüften Städten bewegt,
ist entscheidend , ebenso wie die unermüd¬
liche schwere und schwerste Arbeitsleistung
unserer Bauern und Landfräuen von früh bis
spät im ewigen Gleichmaß des Alltags . Sie
alle marschieren in einer Richtung . Es
kommt aber darauf an, daß alle , auch bis
bis zum letzten Mann und zur letzten Frau
in 'dieser Linie mitspuren!

Die' Macht der Gemeinschaft wächst ins
Unendliche , wenn sie nur unerschütterlich
zusammenhält . Auch der Opfersonntag
für das WHW . ist ein Ausdruck dieser Hai -,
tung . Volksgenosse ! Denke daran, wenn am
3. Dez . der Sammler in dein Haus kommt!

Todesstrafen gegen Einbrecher
Eine mehrtägige Verhandlung fand vor

dem Sondergericht Bremen gegen eine Reihe
. von Einbrechern statt , die von März bis Mai

1944 nächtliche Einbrüche in Ladengeschäfte
ausgeführt hatten , / sowie gegen ihre zahl¬
reichen Helfershelfer . Zwölf Personen hat¬
ten sich zu verantworten . Die Hauptange¬
klagten waren bereits durch zahlreiche und
schwere Vorstrafen vorbelastet . Der Ange¬
klagte Johann Spiewak  hat nicht weni¬
ger als sieben nächtliche Einbrüche unter
Ausnutzung der kriegsmäßigen Verdunke¬
lung begangen , bei denen er sich außerdem-
die Tatsache zunutze machte , daß die durch

Es wird verdunkelt : Heute von 16.15 bis 7.45 Uhr
Ab Sonntag von 16.00 bis 7.45 Uhr

Feindeinwirkung zerstörten Schaufenster
notdürftig ersetzt worden waren und sich
verhältnismäßig leicht beseitigen ließen . Den
Tätern fielen Kleidungs - und Wäschestücke,
Tabakwaren , Lebensrnittel und Spirituosen
im Wert von 100Q bis 2500 RM in jedem
Fall in die Hände . Mit den erbeuteten Ge¬
genständen trieb er, soweit er sie nicht an
die mitangeklagten Hehler und Hehlerinnen
gab , einen schwunghaften Schwarzhandel.
Er verfügte infolgedessen stets über viel
Geld , das er in einem vielbesuchten Lokal
mit vollen , Händen ausgab . Dort - war er
unter dem Namen „Herr Dr. Buchholz " oder
auch „Graf Bobby " bekannt . Wer im fünf¬
ten und sechsten Kriegsjahr nichts Besseres
zu tun weiß , als Gegenstände , die in erster
Linie zur Versorgung von schwer bomben-
geschädigten Volksgenossen bestimmt sind,
in großen Mengen zu stehlen , um sie darin
im Schwarzhandel zu Wucherpreisen zu
verscheuern und mit dem so erbeuteten
Geld ein Luderleben zu führen , für den ist
in der heutigen Volksgemeinschaft kein
Platz mehr . Für ihn konnte das Urteil des
Gerichts nur auf Todesstrafe  lauten.

Nicht besser erging es dem Mitangeklag¬
ten ■Paul Wolke,  der bereits neunmal,
darunter auch mit Zuchthaus , vorbestraft
war . Er' hatte , sich in Vorbeugungshaft in
einem Konzentrationslager befunden , war
hier von einer Außenarbeitsstelle entwichen
und hatte sich eine Zeitlang verborgen ge¬
halten . Während dieser Zeit hatte er zwei
nächtliche Verdunkelungsdiebstähle mitge¬
macht . Auch er mußte als gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher mit dem Tode  be¬
straft werden.

Der dritte Hauptangeklagte Franz Suer-
d i e c k ist am schwersten vorbestraft . Er
hat bereits zehn Vorstrafen gehabt , nicht
weniger als 18 Jahre Freiheitsstrafe ver¬
büßt , davon elf Jahre im Zuchthaus Wegen
Beteiligung an einem schweren Raub und
stand unter Polizeiaufsicht . Jetzt hat er *sich
als gewerbsmäßiger Hehler betätigt , indem
er wesentliche Mengen des gestohlenen
Gutes in Kenntnis des unehrlichen Erwer¬
bes ankaufte und mit Aufschlag weiterver¬
äußerte . Auch er wurde , als gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher zum Tode  verurteilt.

Die übrigen mitangeklagten Hehler , Heh¬
lerinnen und Begünstiger erhielten Zucht¬
haus - oder Gefängnisstrafen . , '

Kriegseinsatzfiittrer der Hit!er-]ugend
Unsere harten Tage haben in der Bremer

Hitler - J u g e n d eine neue Führer¬
erscheinung geprägt :, den Kriegseinsatzfüh¬
rer. Im Schnellkommando oder in der Feuer¬
wehrschar , im KLV.- oder Wehrertüchti¬
gungslager stehen sie im Einsatz als Füh¬
rer. Haltung und . Leistung müssen selbst¬
verständlich tadellos sein bei einem solchen
Führer, der den ihm unterstellten Jungen
Vorbild in allen Dingen , sein soll . In welt¬
anschaulicher und politischer Schulung wür¬
den sie zu Trägern der nationalsozialisti¬
schen Ideen erzogen . Hinzu kommt nun eine
siebentägige Waff.enausbildung in einem
Ausbildungslager des Hitler -Jugend -Bannes '
Bremen . Frisch und drahtig sind die Jun¬
gen bei der Sache , und ihre schnelle Auf¬
fassungsgabe erleichtert den Ausbildern ihre
Aufgabe . Freundlich sind die Unterkünfte
ausgestaltet , und auf die Frage : Wer kommt
mit seiner Verpflegung nicht aus ? erfolgt
keine ' Antwort . Nur ein lautes :' „Prima !" 1
geht dufch die Schar . Die Kriegseinsatzfüh-

fiampffätjc des Deutfdien Dolhsfturms
1. Dom feilenden ßdiorfam„

- — »Mamdiuzeuqen dpt dSSSTb-K ü'ÄÄ tärr
Dem Dienst im Deutschen Volkssturm

ging der Eid auf den Führer voraus . Kaum
hatten sich die ersten Bataillone formiert,
noch stecken Ausrüstung , Bewaffnung und
Ausbildung vielerorts in den Anfängen , aber
schon klang der Schwur der Herzen millio¬
nenfach über die Plätze und durch die Hal¬
len der kräftvoll sich erhebenden Heimat
Mit Recht haben wir , noch vor Vollendung
des äußeren Aufbaus und dem Beginn der
Arbeit und des Kampfes , zunächst eine
klare innere Position bezogen . Denn Volks¬
sturm ist nichts weniger als harmloses Sol¬
datenspiel oder säbelrasselnde Geste : er ist
ein Bekenntnis und ein Entschluß , zu dem
jeder deutsche Mann , im Bewußtsein des
blutigen Ernstes , persönlich „Ja !" sagen muß.

Dieser Eid ist ein vor Gott durch Mannes¬
wort bekräftigter Bund  mit dem Führer,
dem wir bedingungslose Treue bis zum Tode
schworen , ein Bündnis mit dem unverrück¬
baren Ziel : der Freiheit und der sozialen
Zukunft des Volkes . Darum aber , weil über
den Sinn und die Unerbittlichkeit des gro¬
ßen Ringens die letzte Klarheit herrscht , ist
unser beeideter Gehorsam zwar bedingungs¬
los , aber nicht blind , sondern sehend , nicht
stumpf und willenlos , sondern von der Er¬
kenntnis der Notwendigkeit,  vom
Bewußtsein der Aufgabe  und vom klaren
Blick aufs hohe Ziel  getragen.

Ein, solcher Gehorsam verpflichtet frei¬
lich nicht nur den , der ihn leistet , sondern
auch jeden , der ihn beansprucht  und
der, weil wissende Blicke auf ihn gerichtet
sind , als Führer des Bataillons , der Kompa¬
nie , des Zugs , oder der Gruppe sieg dieses

Gehorsams allzeit würdig erweisen muß.
Wer sehend ist , bleibt aber auch bewahrt
einerseits vor der Ziellosigkeit des Land¬
knechts , der Krieg führte um des Krieges,
des Soldes oder der Beute willen , und an¬
dererseits vor „falscher Klugheit ", Kritik¬
sucht und Nörgelgeist , vor kleinlichen Be¬
denken und hemmenden Erwägungen , die
die Väter der Schwäche und der Feigheit
sind . Das Recht und die Wahrheit stehen
auf unserer Seite ; das Wissen  um die
Dinge . Unser Bund mit dem Führer und dem
Ziel ' beflügeln uns daher zu tapferer Hal¬
tung , zur letzten Verbissenheit, ’ zur uner¬
schütterlichen Siegeszuversicht.

Keine Enttäuschung , kein Rückschlag,
keine noch so aussichtslose Lage -kann uns
jemals im Glauben an den endlichen Sieg
unserer gerechten Sache beirren . Kein noch
so erschütterndes Ereignis , keine noch so
folgenschwere Niederlage , keine noch so
zwingende Gewalt , es sei 'denn der eigene
Tod, entbindet uns vom Eid. auf Führer und
Volk . Es gibt für uns keine größere Ehre,
keine höhere Vollendung , als , wenn es sein
muß, das Leben zu lassen in einem Kampf,
der nur durch dieses Opfer unseren Erben
das Leben gewinnt.

Darum heißt der erste der sechs Kampf¬
sätze des Deutschen Volkssturms : Treue,
Gehorsam und Tapferkeit .sind die
Grundlagen eines Staates und machen ihn
unüberwindlich . Treu seinem Eid, kämpft
der Volkssturmsoldat in allen Lagen ver¬
bissen und siegesgläubig . Dem Führer bis
zum Tode getreu , ist er bereit , lieber im
tapferen Kampf zu sterben , als jemals um
die Gnade des Feindes zu flehen . hn.

rer bilden im Lager nur die erste Ausbil¬
dungsgruppe . Nach und nach werden sämt¬
liche Angehörigen der Hitler -Jugend , nach¬
dem sie in einem Wehrertüchtigungslager
gewesen sind , durch eines der drei Bremer
Ausbildungslager gehen . Die Kriegseinsatz-
führer^stehen nach dem Lehrgang für neue
Aufgabe ^ bereit . Je nach ihrer Eignung
werden sife im Bann- oder Unterbannstab
als Kuriere , in KLV.- oder Wehrertüchti¬
gungslagern öder aber als Hilfsausbilder
für kommende Lehrgänge verwandt . Deutsch¬
lands und damit Bremens Hitler -Jungen
kennen die Parole : Treu sein , arbeiten und
Kämpfen mit allen Kräften für den Sieg . Die
Kriegseinsatzführer aber verkörpern die
dafür notwendigen Eigenschaften in ver¬
stärktem Maße . Sie sind ihren Jungen ein
lebendiger Ansporn bei der Kriegsarbeit
im Rahmen der Hitler -Jugend . R. D.

Wichtig für Rufjlanddeufsche
Volksdeutsche aus Rußland , die seit Juni

1941 ins Reichsgebiet kamen (z. T. in Ost¬
arbeitertransporten ) melden sich sofort
mit ihren Dokumenten zu der schon Anfang
Dezember stattfindende Durchschleusung
zwecks Zuerkennung der Umsiedlerrechte
und der deutschen Staatsangehörigkeit bei
der Dienststelle des VDA .-Kreisverbandes
Bremen , Könfg -Albert -Str. 52 (beim Kaiser-
Friedr .-Denkmal , Straßenbahnlinie 7, Halte¬
stelle : Am Stern ) von 8— 16 Uhr.

Meldepflicht der Kulturschaffenden . Nach der
vierten Verordnung über die Meldung von Män¬
nern und Frauen für Aufgaben der Reichsver¬
teidigung vom 29. August 1944 waren alle den
Einzelkammern der Reichskulturkammer ange-
hörigen Männer und Frauen sowie alle sonsti¬
gen Personen , die durch die Einschränkung des
deutschen Kulturlebens , von ihrer bisherigen Be¬
rufstätigkeit freigestellt werden , zur Meldung
beim Arbeitsamt verpflichtet . Soweit ' melde-
pflichtige’ Personen wegen vorübergehender Ab¬
wesenheit von ihrem Wohnort , Krankheit oder
sonstiger zwingender Gründe ihrer Meldepflicht
noch nicht genügt haben , ist 'die Meldung bis
spätestens zum 15. Dez. 1944 zu vollziehen . Eine
weitere Nachfrist wird nicht zugebilligt . Es "wird
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Meldepflicht für die genannten Personen ohne
Rücksicht auf das Lebensalter und auch ohne
Rücksicht darauf besteht , ob diese Personen zur
Zeit noch ausschließlich oder teilweise auf kul¬
turellem Gebiet tätig sind. Auch ausländische
Kulturschaffende unterliegen der Meldepflicht.

Die Ausgabe der Tänkausweiskarten für Dez.
erfolgt ab Dienstag , 5. Dez., Die Aerzte erhal¬
ten . ihre Tankausweiskarten nicht beim Wirt¬
schaftsamt , sondern bei’ der Reichsärztekammer,
Kohlhökerstraße.

Verlängerung gewerblicher Ausweise . Der
Reichs-wirtschaftsminister hat durch Verordnung
bestimmt , daß die Geltungsdauer der mit dem
31. Dez. 1944 ablaufenden Stadthausierscheine,
Legitimationsscheine , Legitimationskarten und
Wandergewerbe scheine bis zum , 31. Dez. 1945
verlängert wird . In den zu erlassendeh Ausfüh¬
rungsbestimmungen ist vorgesehen , daß vor Er¬
teilung des Verlängerungsvermerks die Erage
eines anderweitigen Arbeitseinsatzes in jedem
Einzelfall geprüft werden muß.

daß zur Vermeidung unnöüger “Fahrten 11̂ 111? ' '
Vorführung von Kraftfahrzeugen grund°“ ,de,r
Abstand zu nehmen ist , wenn der9 Zw eck
Vorführung auch auf andere Weise e,l- d?r
werden kann . Reicht

Der Bürgerparkverein empfing im Nov  ,
gende Sondergaben : Aus einer Skatkasse r , '
W. 65 RM, von H. G. 20 RM, von Frau A n
50 RM, von D. H. 5 RM, zusammen 140 Rw 1

25jähriges Arbeitsjubiläum begeht heute
Stecker,  Leiter der kaufm. Abt. der T„T r.
Torfindüstrie GmbH., Bremen. _ 25lähr "n- a
Jubiläum feiert heute Telegraphenleit\m„lens!'
seher ' Wilhelm Rohde,  SchleTfmühhTn 8'1*'
90. Geburtstag begeht Sonntag, 3. Dez r ~
Anna K1 o k e , geb. Elfers, Fährstr . 19. ' ra°

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgr . Industriehafen . Ausqahe s

Lebensmittelkarten Montag, 4. Dez., ab 9 ps
in der Außenstelle . Kontr'ollausweis nicht v
gessen . * ver‘

NSV., _ „_ —
det sich Mainstr . 64/66, Ecke Moselstraße. WHW
Ausgabe am 6. Dez., .9—13 Uhr. Smechstî j ''
für „Mutter und Kind“ montags und dea

NSV., Ortsgr . Hohentor . Geschäftsstelle befo.
/HW.,
undej

15—17 Uhr . ' " fteita3s
Kreisfrauenschaftsleitung , Ortsgr. Grollandw

nähen Dienstag von 10—15 Uhr Tom-Dyk-str vf
— Osterholz : Wir nähen .wieder im Haus Nr ?
unten (Nervenklinik ) jeden Donnerstag von ln
bis 16 Uhr. Alle Amtsleiterinnen kommenam
7. Dez., 16 Uhr, dorthin zur Besprechung. ™

NS.-Krlegsopfervarsorgung . Postanschriftder
Betreuungs - und Kreisdienststelle Bremen Bre¬
men-Oberneuland , Heerstraße 38. (12 Pf. potto ,,
Sprechstunden Kohlhökerstr . 61 II montags und
donnerstags 8—12, 15—17 Uhr, sonnabends8 bis
12 Uhr. Fernmündlich noch nicht,zu erreichen
— Kameradschaft Oslebshausen : Sprechstunden
jeden . Montag 19—20 Uhr, außerdem während
der Wintermonate jeden Sonnabend 15—16 Uhr
im Hitler -Jugend -Heim, Gottfried-Talle-Park. -
Neustadt -Süd: Die Unterabteilungsführer mJj
alle Mitglieder aus den Ortsgruppen Neustadt.
Süd, Hohentor und Neuenlande melden sofort
schriftlich die neuen Anschriften an den Käme
radschaftsführer Ferdinand Hausmann, Hake>
burger Straße 68 II.

Der Rundfunk von heute und morgen
Sonnabend , 2. Dezember:

Reichsprogramm : 17.15: Unterhaltungsmusik.
18.00: Unsterbliches Wort deutscher Meisten
Schelmenstreiche . 19.00: Samstagabendausgatn
des Zeitspiegels . 19.30: Frontberichte. 20.15:
„Farbenspiel der Klänge“, Unterhaltung zum
Wochenende . — Deutschlandsender : 17.15:Musik
zur Dämmerstunde : Brandenburgisches Konzert
Nr. 4 von Bach, Sinfonie Es-Dur von Haydn.
18.00: Heiteres um Tiere . 20.15: Aus Opern von
Webet , Wagner , Richard Strauß. 21.00: Leipzp.
ger Gewandhausorchester . Leitung Hera. Abend«
roth . Sinfonie A-Dur von Mozart, Cellokonzert
von d’Albert.

Sonntag , 3. Dezember
Reichsprogramm : 16.00: .Was sich Soldat«

wünschen . 18.00: Unsterbliche ' Musik deutsch«
Meister : „Fidelio“ (2. Akt) von Beethoven, Lat¬
tung Karl Böhm. 19.00: Zeitspiegel, 20.15: Be¬
liebte Solisten , bekannte Kapellen und Orchester,
— Deutschlandsender : 8.30: KlingenderMorgen«
grüß . 9.00: . Unser Schatzkästlein . 11.40: Werke
von Locatelli und Mozart . 20.15: „Wind- und
Sturmlieder “. 21.00: Beschwingte Musik. Linzer
Reichs-Bruckner -Orchester.

Das zeitgemässe Rezept
Grütze mit Kürbismus . Man weicht am Abend

vorher 250 g Röggengrütze nach dem Waschen
ein und kocht sie mit etwa l'/> Liter Wasser
gar , gleichzeitig - kocht man 1 kg geschälten
Kürlpis mit wenig Wasser weich und mischt ihn
unter die Grütze , die man mit Salz, Zucker,
etwas Zitronengeschmack und etwas Säure ab-
schmeckt.
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Für Führer, Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

jReinhold Schaube, Gren., 6. 5, 21.
am 10. 10. 44 Im.Westen . Susanne
Sehaübe u, Kl.-Reimhold. -Bremen.
Bromberger Str . 166.

August Meyer, Gefr., im 40. Le-
bensj . am 4,  11. 44. Meta Meyer,
■geb. Stehmeyer , u. Herbert , Kat-
tentnrnier Heerstraße 255.

({Walter Jaeger, Oberfeldw., Inh. d.
BK. 1. ui 2. KL u.  a . Ausz., geh.
29. 4. 11, am 24. 10. 44 i. Osten.
Emma Jaeger , geb. Timme , und
Kinder . Bremen , im Dez. 1944.

Helmut Sienters, Uffz„ Inh. des
. BK. 2. Kl., Verw.-Abz. u. Sturm-
' abz., geh. 8. 6. 18, am 20. 10. 44
i im Süiden. Johann Siemers und
; Frau . geh. Müller . Br ., Sehle-
■; gelstraße 3.
(Eberhard Sievers, stud. ing„ Fhj.-
ii. Uffz ., Inh . d. EK. 2. KI., Verw.-

u. Sturmabz . u. Ostmed,, geb. 4.
? 2. 20. am 1, 10. 1944 im Westen.
? Alma Sievers Wwe., geb. Tres-
S kow, Uhlandstraße 1.
/(Willi Pohl. Werkf., Y 26. 10. 10,
ijj am 10. 10. 44 im Osten, Marga-
!s rete Pohl , geh. Geuke, ü . Kinder,
i; Bremen , Sanderstraße 11,
jRobert Wiethüchter, Uffz., Inh. d.
■'! Ostmed. ■u. KVK. 2. Kl. m. Schw.',
2; geh . 2. 12. 13, am 30. 10. 44 im
i: Osten. Käthe Wiethüchter , geh,
•f. Burger . Br., Lortzingstraße 16.

Hermann Segelken, Obgfr., Inh.
d. BK. .2. Kl., Sturm - u. Verw.-
Abz,, geh. 5. 1. 20, am l4 . 10. 44
1. e. Lazarett . Ilse Segelken , geb.
Kramer . Br.-Huchting , Auf der
'Hermannsburg 6.
Hans Roland Reifurth, Obltn., Inh.
d. BK. 1. u. 2. Kl. u. ai Ausz.,
am 30, 9. 44 im Alter v. 24 J . ,im
Süden, Oscar Beifurth und Frau
Elisabeth , geb. Jansen , Emmac+710flp 91Q

Karl Eichel, Obgfr., Inh. d. EK.
2. Kl., d. Inf .-Sturmabz ., Krim¬
schildes u. Verw.-Ahz., geh. 2-2,
5. 16, am 25. 9. 44 im Westen

Geburten
|Inga Antje , Y 28. 11. 44. Uffz,

Helmut Hons n. Frau Elsa , geh.
Prophet , z. Z, St. Magnus , Müt¬
terheim Hohehorst .-

|Karin Beate .' Otto Wuppermann
u. Frau -Ilse , geh. Möller. Pinne-

, berg/Holstean , 25. 11. 1944. '
jNorbert, Y- 28. 11. 44. Dr. Eobert

Wellenstein u. Frau Marga , geb,
Boel-en, z. Z. Sebi-Niedernidiorf;
Kr . Kufstein/Tirol.

Carsten , Y 23. 11. 44. Uffz. Alfr.
Heyer und Frau irmgard . geb.
Kohls . "Br., 2. 12. 1944.

Ludwig - Wilhelm , Y 28. 11. 1944.
Dr. med. Bauken Stoess, z. Z,
Stabsarzt , u. Frau 'Marianne , geh.
Evers . Br.-Lesum, Horst -Wessel-
Straße 5.

itana ' Eiche-L .KL-Christa . b " -l£
sum, Heldberg,2 a, _ . . , ^

Karl-Heinz Müllerstedt, Gefr.. Inh.
d. EK. 2. Kl., gelb I 7- 6- 25, am
8. 11. 44 im Westen . Heinr . Mül¬
lerstedt u. Frau Marie , geb. Krü-
geiV'Br.-Osl-ebsh ., Finkenau 12.

Erich Schräder, Uffz., Inh. KVK.
m. Schw., , geh. 5. 5. 14, am 24.
10. -44. Genta Sehrader u. Klein-
Henning . Mindelheim , Br .-Aüm.,
Nordstr . 52, den 30. 11. 1944,

Gustav Pelizaeus, 85 J. alt. durch
ausw . Terrorangriff . Für die Kin¬
der : Mathilde y. ,d. Heyde , ßel >.
Pelizaeus . Hamburg -Fuhlsbüttel
Heinrieh -Traun -Straße 24.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Hermann Dahm, geb, 17. 2. 1890, Adelheid Drücker, geb. Kastens,

~~ — im 71. Lebensj . n. kurz . Krankh.unerw . am 30. 11. 1944. Emma
Dahm u, Kinder , Sebaldsbrücker
Heerstr . 131. Beerdig , Montag,
4. 12., 10 Uhr, Osterh . Friedhof.

iHeinrich Schierenbeck, geh. 17. 5.
1876, am 29. 11, 44 plötzl . Fritz
Jacobs , z. Z. Wehrm ., und Frau,
geh. Schierenbeck . Br ., z. Z. Ip-
rumpweg 21. Aufbahr . Ge-Be-In.
Beerd, -Dienstag , 5. 12., 9.30 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Dr. med. Gerhard Gross, Kreis
arzt a. D„ im 84. Lebensj . Hein¬
rich Grosfe. Beis. erfolgte i. aller
Stille in Tamowa/Warthegau.

Joh. Busch, geb. 10. 8. 87, am
29. 11. 44 unerw . Meta B-usch,
geb. Meier, n. Kinder . Arsten,
Gretenstr . 10. Beerd . heute Sbd.
15.15 Uhr vom Trauerhause.

Wilhelm Spradau, Schneidermstr.,
im 73. Lebensj . ganz unerw . inf.
Sehlaganf . Frieda Spradau , geh.
Menze, u. Sohn Walter . Br ., 30.
11. 44, Meyerstr . 123. Aufb . B.-I.
„Niedersachsen “, B. d. Seefahrts¬
schule 1 c, 15—17 Uhr . Beendig.
Dienst . 10.30 Uhr Osterh . Friedh.

Gustav Janffien n. läng . Leiden im
71. Lebensj . Laura Janßen , geh.
Graefner , u. Kinder . Br ., 30. 11.
1944, Pappelstr . 107I . Aufb. B.-I.
„Niedersachsen “, B. d. Seefahrts¬
schule le , 15—17 Uhr . Trauert,
findet in aller Stille statt.

Johann Gerken am  28 . 11. 44 im
46. Lebensj . d. Un-glücksf . Lud¬
milla Gerken , geb. Krögler , Ut-
bremer Str . 174 a. Trauerf . 4. 12.,
16 Uhr , Osterh .-Seharmb ., Linden -.
Straße 48. Beerd . 4. 12., 16.30,
Friedhof -Soharmbeck.

Johann Martens im Alter v. 68 J.
am 23. 11. 44 in Miniden i. W.
Hermann Martens u. Frau nebst
Kindern . Br.-Osterholz , Ellener
Dorfstraße 25.

-I Hermann Moss, geh. 8. 5. 75, am
28. 11. 44 n. läng . Leiden . Dora
Moss. geh. Hustedt , u. Kinder,
Br ., Hastedter Heerstraße 438.

Auguste Loewe, geh. Müller, im
71. Lebensj . Hilde Loewe. Bre¬
men, Treseburger Straße.

Alwine Franzmeier, geh. Haber-
mann , im 79. Lebensj . Elisabeth
Oehlkens, g-b. Habermann . Br .,

28. 11. 44, Kopkenstr . 5. Trauerf.
Mont., 4. 12., 9 Uhr , Kremator.

Margarete Schröder, geb. Sehrö¬
der , im Alter v. 68 J . Familie
Hinrich Kahrs . Arbergen * Feld¬
straße 297. Trauerf . heute Sbd.,
2. 12„ 15 (J„ Kirche zu Arhergen,

am 29, 11. 44. Heinrich Drücker . _ _ .
Trauerf . heute Sbd., 2. 12., 12.30 Frau Elisabeth , geh. Maucha,
Uhr , im Trauerb ., anschl . Beerd.
auf dem Friedh . in Heiligenfelde.

Mimi Kretschmar, geb. Falken
Lagen , im 74. Lebensj . n. lang.
Leiden . Karl Kretschmar . Heili-
gemrode, 29. 11. 1944. Anfb. B.-I.
„Niedersaebsdn “, B. d. Seefahrts¬
schule ,1 e, 15—17 Uhr . Beerdig.
Dienst . 9 Uhr Buntent .-Friedhof.

Herta Runken, geh: Hot-op, am
18. Jl . 44 im 42. Lebensj . d. ein
trag . Gesch. Hilde Hotop , Hamh.
Straße 173. Beis. - hat in aller
Stille stattgefunden,

Friedei Paborn, geh, Eipke. nach
kurz . Krankh . , im 23, Lebensj.
Wchtm . Karl Paborn , Br ., Neuen-
Lander Str . 9. Beis. 2. 12 44 in
Varrel/Hannover.

Sophie Sturzebecher, geb. Grothe,
im 56. Lebensj . Gerda Hoffmann,
geb. Sturzebecher . Br., 27. 11. 44;
Schülstr . 11. Aufb. Schomaker-
Feiertag , Osterf ’bergstr . 104/105.
Trauerf . Dienst 9.30 Kremator.

Johanna Otte, geb. Fischer, im 62
Lebensj : n. lg. Leiden am 22.- 11.
1944. Hermann Otte und Sohn.
Aufb , Ge-Be-ln . . Trauerf . Mont.
4: 12., 9.30 Uhr , Osterh . Friedh

Katharina Ulmer n. läng. Leiden
im 61. Lebensj . Dorothe Bolte.
Br., Buntentorsteinweg 472. Aufb.
Ge-Be-In . Trauerf . Dienst . 9 Uhr
im Krematorium.

Mathilde Röhr, geb. Eodiek, im
73. Lebensj . am 29. 11. 44. Elisa¬
beth Hornbostel , geh. Böhr . Br .,
Bismarcketr . 56* Aufb. Ge-Be-In,
Trauerf .' Montag 9.30 Kremator.

Anna Eggert, geb. Wiiflimg, nach
schw. Krankh . im 57. Lebensj.
Hermann Schmidt u. Frau , Anni,
geb. Eggert . Br., 18. 11. 44, Lich-
tenhainer Str . 47. Aufb. B.-I.
„Brema “, Friedhofstr . 19. Beerd.
Dienst ., 5. 12., 9 Uhr , Osterholz.

Frieda Brosig, geb. Schwenker, im
32, Lebensj . n. schw. Leiden am
30. 11. 44. Paul Brosig u. Kin¬
der . Brem.,' Greifswalder Str . 16,
Aufb. Ge-Be-In . Böerd. Dienstag,
5. 12., 10 Uhr . Osterh . Friedhof.

Unsere lb„ kl. Angelika im Alter
v. 10 Wochen. Peter Eath und
Frau Susi, geb. Fülling . Br„ 30,
11. 44, Innsbrucker Str . 4. Aufb.
Schomaker -Feiertag , Osterfeuer-
beiwstr . 104/105. Trauerf . Dienst.
8 Uhr Waller Friedhof,

selotte, . geb. Nieke. Neumünster,
Klosterstraße ■25.

Monika , Y 2. 11. 1944. Uffz. H.
Meyer u. Frau Margarete . Bre
men', Kamerunstraße 67.

Peter , Y 28. 11. 44. Georg Zim
pel, z. Z. Wehrm., u. Frau Ma¬
rianne , ' geh. Witt . Br .-Aumu-nd,
Höhen-straße . 317.

Gendla Marietta , Y 27. 11. 44. Hin¬
rich Eosen-brock , z. Z. im Osten,
u. Frau Gertrud , geh. Preiß . Br .-
Arbergen , z. Z. v-; tl. Esch 41

Vermählungen
Fritz Zacharias, Uffz., und Frau
Lotti, geh. Goldmann. Posen, im
Nov. 1944, Boelckestraße 43.

Fritz Dunau u. Frau Christa, geb.
Kallensee , Br„ 2. 12, 44, Wart.
Heerstraße 61 e.

Masch.-Maat Erich Trosiener und

Br., 2. 12. 44, Örleansstr . 116.
Dip».-Ing .' Hans Mester , Gisela
Mester, geb. Hohnholz. Berlebeck
b. Detmold , 2. 12. 44, Hotel zur
Forelle . ’

Gustav Prüser, z, Z. Wehrm., und
Frau Anni, geb. Fuhrmann, z. Z,
Bruehhausen -Vilseu , 29. 11. 1944.

Arthur Meyer u. Frau Gerti, geb.
Baute . Köln a. Eh ., Bremen , Ger-
trudenstr . 18, 2.-12. 1944.

Karl Onnen u. Frau Herma, geh.
Göldner. Br ., Eichthofensfr . 59.
Trauung 2. 12. 15 Uhr , Krypta
dos Doms. . „ .

Karl Franz, z. Z. Waffen-jf, und
Frau Sonja, geh. Gaedeke. Bre¬
men, Herderstraße 20.

Fhj .-Uffz. Hermann Roggemann,
Beg.-Bauass ., u. Frau Elisabeth,
geb. Pfuhle . Danzig -Langfuhr , 2.
12. 44, Uphagenweg 24.

Obergefr . Anton Schultheis , stud.
med., und Frau Hildegard , geb.
Glage. Br .-Oslebsh., 2. 12. 1944.

Feldw. Dieter Koester u. Frau Ger¬
trud, geh, Geldmeyer. Bremen,
Osterdeich 200 A.

Karl Schustdr u. Frau, geh. Schu¬
bert . Br.-Burg , Grambkermoorer
Landstraße 6, '

Amtliche Bekanntmachungen
Verteilung der Lebensmittelbezugs¬
karten! 1. Die Lebensmittelbezugs¬
karten für die 70. Zuteilungspe¬
riode (11. 12. 44 bis 7. 1. 45) wer
den ) Volksgen . bis z. Sonntag , d.
3. 12. 44, ins Haus gebracht . Ver¬
braucher , denen vom Vert . die Le¬
bensmittelk . nicht ausgehändigt,
wurden , können sie ab Dienstag,
5. 12. 44, in der zust . Außenstelle
geg. Vorl. des Haushaltsaugweises
in Empf . nehmen . 2. Die .Lebens-
mittdlrationen der 69. Zuteilungs-
peridüe gelten mit folg . Abweich,
auch -in der 70. Zuteilungsperiode.
Die Abg. von Sauermilchkäse in
der l '/tfach . Menge Wird mit Wir¬
kung vom 11. 12. 44 aufgehoben.
Von dies. Zeitp . ab gilt somit für
Sauermilchkäse die gleiche Abg.-
regelung wie für die ander . Käse.
Wegen der Käseabschn . 2 über
62,5 g verweise ich auf meine Be¬
kannter . v. 10. 11. 44. won. diese
Ahschn . auoh für die 70. Zuteil .-
periode ungültig sind . Als Ausgl.
hierfür Wurden auf die Abschn.
Z-l u . Z 2 der Grundk . 69 je 125g
Fleisch od. Fleisehwaren 'abgegeD.

з. Auf den Abschn . C der Grund
karten Jgd für Jugendl . v. 10 b.
18 J . können 125 g Butter abgeg.
и. bezogen werden . 4. Da in der
69. Zuteil .-Periode die Belieferung
von Stärkeerzeugnissen in voller
Höhe erfolgte (yergl . Bekannten,
v- 16. 11. 44), hab . die St-Abschn.
der Grund - u. Ergänzungskarten
der 70. Zut .-Per . keine Gültigkeit.
Auf sie dürfen daher St-Erzeugn.
weder bezogen 'noch abgegeben
werden . 5. Zuckerversorgung . Die
Verbr . sind zur Entlastung der
Zuckergroßlager verpfi ., in der
70. Zut .-Per . den Zucker der 71. u.
72. Zut .-Per . vorweg zu beziehen.
Demgem. enthalten die Grundkart.
Zuckerabschn . üb. insges . 1750 g
(= zwei 4-Wochenrationen von je
875 g). Die Ahschn . sind mit der
Datumsbezeichn . „11. 12: 44 bis 7.
1. 45“ und der Periodenzahl „70' '
versehen und nur während der 70.
Zut .-Periode gültig . Durch den in
Klammern neben der Periodenzahl
gesetzten Aufdruck „für 71. und
72.“ werd . die Verbr . darauf hin¬
gewiesen . daß es. sich um Vor¬
griffszucker handelt - u . kein wei¬
terer Zucker in diesen Zut .-Per.
zur Vert . kommt . 6. Abgabe d®*
Bestellscheine . Die Bestellscheine
70 für Frischmilch und Vollmilch
müssen in der Woehe v. 4. bis 9.
12. 44  bei den Kleinvert . abgeg.
werden , Für Inhaber von AZ-Kar-
ten gilt als Bestellschein für entr.
Frischmilch für die 70. . Zut .-Per.
ausnahmsw . der Abschn .' W 16 d.
69. Zut .-Per . 2. 12. 44. Ernährungs¬
amt d. Hansest . Bremen , Abt . B

Meldepflicht der Berufsbergleute.
Berufsbergleute , die ah 1. Sept,
1944 in Bremen -Stadt und -Land¬
gebiet zugäzogen sind , haben sich
sofort  heim Arbeitsamt Brem .,
Unionsehule , Balgebrückstraße 31.
Zim. 9, in der Zeit v. 9—13 Uhr
zu melden . Berufshergleute , die in
Bremen -Lesum , Bremen -Vegesack
und Bremen -Blumenthal wohnen,
melden sich in derselben Zeit hei
der Nebenstelle des Arbeitsamts
in Brem .-Aumund . Nelkenstr . 24.
Zur Meid, verpfi . sind auch alle
Personen , die den Bergmannsber.
erlernt und ausgeübt haben und
jetzt auf einem and . Gebiet tätig
sind . Die Betriebsführer d. Werke
werden ersucht , sich hier helfend
einzuBehalten und die Berufsherg¬
leute unter ihrer Gefolgsch . zur
Meldung zu veranlassen . Wer der
Meldepflicht nicht nachkommt,
setzt sich der Bestrafung aus.
Bremen , 3. 12. 1944. Der Polizei¬
präsident.

Meldepflicht freier Bestände an
Material, Werkzeugen u. Maschi¬
nen. Es wird darauf hingewiesen,
daß 11. Erlaß des Führers u. des
Keiehsministers für Eüstung und
Kriegsproduktion alle Industrie-
u . Handwerksbetriebe verpflichtet
sind , ihre freien bzw. nicht voll
in Anspr . genom. Bestände an Ma¬
terialien , Werkzeugen n. Maschin.
unverzügl . u. laufd . an meine Ge-
schäftsst . (Gauwirtschaftskammer
Weser-Ems, ' Industr .-Abt ., Brem ..
Postf . 1015) zu melden . Meldevor¬
drucke sind hei mir anzufordern.
Nichtbefolgung bedeutet Sabotage
und wird entsp . bestraft . Betriebs¬
kontrollen werden durchgeführt.
Der Rüstungsobmann X d. Reichs¬
ministers für Eüstung u. Kriegs
Produktion.

Die Bezirksstelle 11 der Stadtver¬
walt ., Schule Reehtenflether Str .,
bleibt heute geschlossen . 2. 12. 44.
Die Regierungskanzlei.

Maul. u. Klauenseuche ist ausge¬
brochen unter dem Viehbestände
von Arend Osmers, Oberneuland,
Landstr . 145. Das Gehöft v. Arend
Osmers sow. .die Gehöfte Landstr.
Nr .115, 117, 125, 136, 137. 138, 142,
147, 155 und 161 wurden gesperrt.
30. 11. 44. Der Polizeipräsident.

Scharlach-Diphtherie-Schutzimpfg.
Die Zweitimpfungen der in der
Woche v. 6. 11. bis 11. 11. 44 Ge¬
impften finden tägl . v. 8—9 Uhr
statt : Montag , 4. 12., Woltmers¬
hausen , Schule Bechtenflether Str .,

Eettungsst .;■Bablinghaus ., „Land¬
lust “. Dienstag , 5. 12., Fliegertech.
nische Vorschule ; Schule Oslebs¬
hausen . Mittwoch , 6. 12., Huch¬
ting , Siedlung -Sehule ; Kirchhuch-
ting , Schule ; Kinderklinik . Don¬
nerstag , 7. 12., Schule Humanns .tr.
Schule Ritterhuder Str . Freitag,
8. 12,. Findorff , Sehule Nürnberg.
Str .; Schule Elisabethstr .; Schule
Schleswiger Str . Sonnabend , 9. 12.:
Schule Lange Eeihe . Neuimpfung
finden in diesen Terminen nicht
statt , sondern werd . jeweils mitt¬
wochs v. 8—9 Uhr in der Kinder¬
klinik vorgenommen.

Infolge dring. Hochspannungsarb
wird die Stromlieferung im Orts¬
teil Lesum von 8.30—15.00 Uhr u.
in Burgdamm v. 8.30—9.00 u. von
14.30—15.00 Uhr am Sonntag , dem
'3. 12., unterbrochen . Stadtwerke
Bremen A.-G.

Stromunterbrechung Sonntag, 3. 12.
44, von 8.30—9.00 Uhr u. v. 14.30
bis 15.00 Uhr , für Leuchtenburg,
Platjenwerbe und Ihlpohl . Ueber-
iandwerk Nordhann . AG. Bremen.

Gemeinde Ritterhude. Die Ausgabe
der Lebensmittelkarten für die 70.
Periode v. 11. 12. 44 bis 7. 1. 45
erfolgt am Donnerstag , 7. Dez. 44
in den unteren Räumen des Rat¬
hauses zu den bekannten Zeiten.
1. 12. 44. Der Burgermeist . '•Evers.

Flichvirtallung
Die Neueintragung für Fisch muß
in der Zeit vom 27, 11. bis 9. 12.
1944 erfolgen.

Gustav Bolte, Spitzenkiel 17. Neu¬
eintragungen werden - angenomm.

A. Koppelmeyer Wwe., Inh. A.-
Sehaper . Neueintrag , aller Kund,
im Laden Koppelmeyer , Lange
marckstraße 132.

Fritz Licht, Straßburger Str. 72.
Neueintragungen für alle Kunden
bis 9. 12. von 9—13 Uhr.

Lünsche, Gabriel-Seidl-Straße, Ecke
Georg-Gröning -Str , Neueintrag , in
die Kundenliste von 10—16 Uhr.

Michaelis & Co..Neueintrag, in die
Kunderiliste Hastedter Heerstraße
Nr . .302 und 463.

„Nordsee“, Neueintragung , für alle
Kunden , auch bisherige , bis 9. 12
Mitzubr . sind rot . Haushaltsausw,
u. sämtl . blauen Grundkarten d-
69. Periode mit den Absehn . Z 6,
hei 4-us länd . Ahschn . W 13 der
3. Wochenkarte . Hutfilterstr ., Neu¬
stadt (Langemarckstr .), Liehfrau-
enkirchhof , Steintor 87.

Steege, Friesenstr. Neueintragung
in die -Kundenliste bis zum 9. 12

Kirchliche Bekanntmachungen

Aerzte-, Zahnärzte-, Dentistentafe)

Sprechstundenänderung:
Dr. med. Rolfs, Hautarzt, Schleif
mühie 77, Eingang Dobbenweg.
Sprechstd . 9—13, 15—17 Uhr auß.
Mi. u. So. nachm. Euf 2 58 88.

Dentist Ferdinand Lohnau, Leher
Heerstr . 11. T<?1. 4 65 89, i. H. Deut.
Schneeberger , Horn , Endstation 4.

Dentist Adolf Riemenschneider,
Visselhövede . Sprechstd .: Di., Mi.,
Do. von 9—13 u. 15—19  Uhr.

Liese! Jacobi, Krankengymnastin
Osterdeieh 59. ^

Versteigerun gen

Sonntag, 3. Dezember 1944,
Falls die- Kirchendienste u. 10 Uhr
ausfallefl müssen , lind , sie zu der

. in ( ) angegebenen Zeit statt . Ans-
garii : Sbd. 16 Speckmann in U. L.
Frauen . Dom: Sbd. 16 Dietsch
Stg . 10 Mauritz . U. L. Frauen
10 (16) Jfeep. Friedenskirche! Wie-
landstr . 13: 10 (16) Urban ; Freit,
16.30 Urban. Grambke: 9.30 Uhr
Schmidt . Gröpelingen : 10 Coorssen
(Pfarrhaus ) ; 10 Heyne (AdelenstJ
Hastedt: 10 (15.30) Speckmann
Horn:’10riT6) Fraedrich (Lehrsaal
Berekstr .) Sebaldsbrück : Sbd. 16.30
Fraedrich . Jakobi : 10 (16) Gerner-
Beuerle . Luthergemeinde , Lands-
huter Straße : 10 (16) Haekländer.
Martini: 16 Refer (Eemhertikireh-
hof 20). Oslebshausen : 10.15 (16)
Schmidt . Kreuzkirche : 10 (16) Kra¬
mer (Gastfeldstr . 53). . Rerriberti
10 (16) Schomburg (Gemeindehs.)
Alt-Stephani ; 9.30 (15.30) Wilken
(Dobben 123). Immanuel : 9 .(16)
Denkhaus . Walle : 10 (16) Klein
(Lehrs .). Diakonissenhs .: 10 Frick
Hemelingen: 10 (17) Kruse.

Evang. Marine-Gemeinde Breineni
Adelenstift , Gröpelingen : 10 Kir¬
chendienst,

Landeskirchl. Gemeinschaft. Dom
(Eingang Domshof) 15 Kahrs.

Altenesch. 10 Uhr Kirche, Kinderl.
Bardewisch. 15 Uhr Kirche, Kin¬
derlehre.

Kath, Kirchendienst. St. Johann
(Langewieren , ht . d. Hauptpost ) :
Hl .- M.: 7; 8; 9; 10; 11; 16 m. Pr.
St. Marien (St.-Magnusstr. 8); 7.30;
9; 16. St. Josef (Alt . Heerweg 37) :
6.30; 9; 10.30. 16' And . St. Elisa¬
beth (Fleetrade 15 B): 7.30; 10.
16 And. Herz-Jesu (Kornstr , 371):
8; 10; 17 Apd. ,St . Josephstift
(Schwaehh . Heerstr . 54) : 6; 7.30;
9.30. 17 And . Gröpelingen (Werft
Straße 26) : 10. •

Geschäftliche Bekanntmachungen
Carl Sick, Herrenhüte u. -mutzen
Schwachhaus . Heerstr . 276 (Gast¬
stätte zur Vahr ), direkt an der
Haltest . Vahrer Straße (Linie 4
Horn ), Euf 4 34 94.
Schlachterei Fritz Schultz, Bre¬
men, Hastedter Heerstraße 333.

Kühne & Nagel , 'Abt. Markenarti¬
kel , Sammelldg . ein- u. ausgehend,
Fuhrabtlg . Franziusstr . 22. Deut¬
sche Bank (Schalterraum ), Doms¬
hof , Eing . Kathariuenstr . 5/7, Tel.
2 23 41, 2 23 51, 2 23 61, Apparate
Nr . 28 und 66.

Carl Herbst, Vocke (Horn), Kaffee
Goedecke, Gast- und Speisewirt¬
schaft , Telefon 4 50 26.

Hermann E. Duden. Berichtigung.
Nicht Glas», sond. Lack - u. Far-
bengroßiiandlung , Euf 4 78 94.

Veranstaltungen

Glockensaal . Kart . EM. 1,— (Hö¬
rer —,50) in den Buchhandlung.,
Fremdenverkehrsverein , Bahnhofs¬
platz , Opernhaus u. an d. Kasse.

Norddeutsche Mission. Mittwoch, 6.
12., 15‘/s Uhr, Am Dobben 123,
Vortrag von D. Schreiber: „Welt¬
krieg und Weltmission“,

Plattdütsche Vereen. Sonndag, 10.
12., kl . Saal Glocke, Klock 15.30,
tosamen mit Volksbildungsstätten.
Dr. Kurd Schulz: „Willi. Busch,
der lachende-Weise“.
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Odeon, Hastedt. 6.30 Uhr, Sonntag
4.00 u. 6.30 Uhr: „Die Zauber-
geige“ *•

Deutsche Lichtspiele, Vegesack.
Sonntag . 3. Dezbr., keine  Man
ehen-Vors tel lung.

V e r m i e t e n
Mbl. Z. an H'. p. sof. HoonsUlIl,
Sb. teilm. Zi. a. einz. Da. U1599.
Zirka 120 qm Lagerräume, trocken.

auf  Kriegsdauer zu ver̂ude •̂
Angebote unter D 59 110. -

Gt. mbl. Wohn- u. Schlaf:., Zratr..
oh. Küche u. oh. Wüsche aas' “.
Herrn . Angebote unter i

Kl. Zim. oh. Bett m. Hz. L»f-
Möbl. Zim. m. Hz. oh. Bett an je-
■rufst. Dame. Schwaehkaus.-' an«1
Straße . Angeb. unter D l« v,.

Gut mbl. Zi. m Ztrhz., Badu. Tel.«
Ben., oh. Wäsche, an geh
Herrn , vord . Parkviert . R. * 1.

2-Z.-Wohng. in Aumund; s.
in Grohn , Schönebeck, St. Mag■
Ang. VN. 2788 Gesellst '

Lagerplatz nebst hohem i>0Ile
(1. Stock). Ruf 4 81 02.

Lagerplatz, ca. 3—4000 ga. w .un
mittelb . Nähe ein. Anschl.-uw-
in Stadtnahe zu venu. B 3aull:

'fmt

•cn.
■::ä

V.fal»E
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Verschiede n es
. Hamburg 20 TonsWer bringt v. cPB.

Ware u. weiteres «P3? 7fiS85
dorf , Am Dobben 11L B-

Kantine o. Speiselokal,
von alt . Gastwirt . Ang.

'außerh
G 1407«

Oeffentliche Versteigerung. Diens¬
tag . 5. Dez., vorm. 10 Uhr , im Ge-
riehtshause , Eing. Ostertorstraße,'
Ecke Buebtstr ., im Auftr . d. Ober¬
finanzpräsident . Weser -Ems , Ver-
mögenswertungsteile : div, . Nipp¬
sachen , Bücher , Bilder , kl. Oelge-
mälde , einige Silbersachen , kleine
Partie Kleidung n. a. m. Bothe
Gerichtsvollzieher.

Zuchtvieh-Absatz-Veranstaltung in
Oldenburg Mittw.. 6. Dez., Auk-
tiönshalle Oldenh.-Osternburg , Be¬
ginn ,8'/i Uhr . Ueber 300 Tiere , 'da¬
runter 150 amtl . gekörte Bullen u.
hochtr . Färsen . (Klin . unters , .d.
Tiergesundheitsamt .) Katalog und
Ausk . kostenl . Oldenburger Herd¬
buch-Gesellschaft e. V., Oldenburg . ., . . .. ,JW1
(Oldb.), Osterstj -aße 16, Euf 2041.1 Bremen : „Wilhelm Busch — der
Naohste Veranstaltung : 10. 1. 45.1 lachende Weise“. 15.30 Uhr , kleih .i

Die Wittheit zu Bremen. Montag,
4. Dezbr. Naturwissensch . Verein.
16 Uhr Mitgliederversamml . i . kl.
Glockensaal . 16.30 Uhr Vortrag v.
Direktor Dr . W. Kunze , Bremen:
„Neuere Ergebnisse in der Anwen¬
dung von Ulträschall“. Oeffentl.
.Karten Abendkasse . Für Mitgl . d.
Vereins u. d. Freundeskreises Ein¬
tritt frei . — Dienstag , 5. Dezbr.:
Prof-, Dr . Gabbe, Bremen : „Grund¬
lagen der Krankenernährung“. 3.
Vortr . 16.30 Uhr , Oktogon in der
Glocke, Eing . Sandstr . Oeffentlich
Eintritt 'frei.

Volksbildungsst, d. Hansest. Bre
men. Sonntag, 3. Dez.:„Mozart —
sein Leben und Werk“. Mit musik.
Umrahmung . Vortrag und Ausge¬
staltung ' Richard Liesche . 15.30 i.
kl. Glockensaal . Aus werk. Wieder¬
holung 17. Dez. in Aussicht gen.
Freitag , 8. 12., Friedrich Hilken,
Bremen (Kunstlmllel : „Worpswede
und seine erste Malerkoionie“. M.
Lichtb . 16.30 Uhr, kl . Gloekensaal.
Sonntag , 10. Dez. In Gemeinsch.
mit dein „Plattdütschen Vereen e.
V., Bremen “. Dr . Kurd Schulz,

Verlöre n/Gefunö ,B  ^

Hohe Bel. f . Nachweis ™ei£e0sffa®
6. 10. Domshof abk gck. Koffer»
m. Zeug u. Pap ., ltd. auf F. u. ß
Alberti . Erbitte Nachricht na
Kamerunstraße 64. „ hen 2' •

Paket m. Wasche u- .a Sacteen
11. Uthleder Str . T̂ >£ Tbrctf3.
Belohn. Albrecht-, Klbletl 0q

2 Hartfaser-Platten 29. 1U
lang , abh. gek. •
Olex-Tankstelle Pau2| ®b^ g' 77.30,

Schwz. Dam.-Schirm 30.
Haltest . Bahnh . G. Bel „k{ett.
II . Klasse bei Gr®de' .f?Gr. Haarpinsel Sieteall b. “ st
str . 33. Geg. Bel. abz. W Aug“
Taubenstraße 1. Zug DID®

ln d. Nacht z. 26.
2. Kl. Bln.-Brem.-M ^ '„L -fispa-
led. D.-Handtasche Kart.
Pieren , Kleider- u. Lebe - jtrc is,
in Salzwedel liegengebl 3 rum
Da. aus Bremen werd um - {.

»geb., ob bis Bremen Tascn
wurde . Gretel Kroitzsch, (20) “
Lachtehäuserstraße i)b. asse],.

Geldbörse m. Geld r; Bel-
marke 29. '11. L. 2 Ĝ P^ Wus
abL K®“ a? erber | e^r ;te' Abt

Scüreberstrafleli^
Geldbörse mit Inhalt. Abz« 10
Am Barkhoi 27 part . Qtepk'*

D.«Rad 25. 11. untejgestelfl &fep^
Stvvg. 97. Abh. g.

-Ja

JA

i C
üC

-. Erst d. Ünk-daS'
E d t t a n t' e n <

Ostfries Mutterschaf m. m .
entlauf . Nachr . erb. an Jon.
ken, Westerlandweg Äußen.-

Abh. gek. v. Neu®nkirchemA,^
deich, eme 2jahr . ^ hTschweP
Quene, Merkm. recht. Obr»
nekrampe , Unk. Horn ffinte<
sofort . Auskunft bittet . - I
Schwanewede 95-

Z-ngelanfe » ' _*.
Quene, recht Ohr .FargS
gestallt . H. Monsse, Brem.
Rekumer Straße 12. Atanh«

Schäferhund ohne Mark0;_A $
Br.-Hemelmsen , Augustsu
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